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Die Schließung des Stettiner Pädagogiums 
im Jahre 1666 und der Rektor Tremellius. 


Unter Benutzung unveröffentlichter Akten dargeſtellt 
von herbert Nimtz, Freiburg i. Br. 


In den letzten Junitagen des Jahres 1666 begann in Stettin eine 
hal. ſchwediſche Kommiſſion unter Vorſitz des Freiherrn Erdmann Ernſt 
Ludwig zu Putbus mit der Dijitation des Pädagogiums. Sie hatte den 
klaren Auftrag, die ſchon im Vorjahre aufgenommene Unterſuchung über 
die Urſachen des Verfalls, der die altberühmte Bildungsſtätte betroffen 
hatte, zu einem feſten Ergebnis zu führen; die eigentliche Entſcheidung 
behielt ſich die Regierung vor. Damit griff durch ein Gewirr von 
kleinlichen Streitereien und unfruchtbaren Klagen eine kräftige Fauſt, 
bereit das Wankende zu ſtützen, bereit aber auch, das Morſche völlig 
umzuſtoßen. Die damaligen Herren des Landes haben ſich durch dieſes 
entſchloſſene Vorgehen ein unbeſtreitbares Derdienjt erworben, das das 
Schickſal dem letzten Sproß des heimiſchen Herzogshauſes verweigert 
hatte. Zwar hatte Bogiſlaw XIV. die beiten Abſichten; ihm fehlte zum 
vortrefflichen Landesvater vielleicht nur eins, aber etwas Unentbehr⸗ 
liches: Die Macht. Dieſe Macht hatte Schweden, und ſo konnte es 
mehr im Geiſte der Gründer für das Pädagogium wirken als dieſe ſelbſt. 

Wie hatten ſich die Verhältniſſe an der Fürſtenſchule jo weit ver— 
ſchlimmern können, daß nur noch ein rückſichtsloſes Einſchreiten von 
höchſter Stelle Ausſicht auf Erfolg zu haben ſchien? hier ilt nun zu⸗ 
nächſt feſtzuſtellen, daß man über die verrotteten Zuſtände milder zu 
urteilen lernt, ſobald man den Blick auch auf die anderen Schulen 
jener Zeit richtet; überall lag viel, ſehr viel im argen. Zur Erklärung 
müſſen wir zurückgreifen bis auf das 16. Jahrhundert. Mit ſeinen 
gewaltigen geiſtigen Umwälzungen hatte es das mönchiſche Erziehungs⸗ 
ſyſtem, das ſolange trotz aller Schwierigkeiten allein geherrſcht hatte, 
beſeitigt und damit auf Schulen und Univerſitäten eine völlig unge⸗ 
wohnte Freiheit eingeführt. Es brauchte einige Zeit, bis die Burſchen 
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in den ſcheinbar unbeſchränkten Möglichkeiten dieſes Daſeins wieder 
das geſunde Maß fanden. Die neue Ordnung bildete ſich auf den 
Univerſitäten in Form einer nach Altersklaſſen eingeteilten ſtrengen 
oder ſelbſt rohen Erziehung in den Landsmannſchaften; in den 
Trivialſchulen wurde ſie, entſprechend dem kindlichen Alter der Schü⸗ 
ler, durch harte Sucht in Verbindung mit ſchärferer Kontrolle durch 
die Kommunalbehörden erreicht. Leider brach gleich nach den An- 
fängen dieſer Entwicklung der 30 jährige Krieg herein mit ſeinem Ge⸗ 
folge von Greueln und Elend, das auch die deutſchen Schulen und 
Univerſitäten auf den tiefſten Stand ſinken ließ, den ſie in der Kultur⸗ 
geſchichte überhaupt erreicht haben. — Soviel zum Derftändnis der 
allgemeinen Lage. Sur Erklärung der Entwicklung, die das Pädago- 
gium genommen hatte, iſt aber noch dieſer Umſtand von maßgeblicher 
Bedeutung, daß es von ſeinen Anfängen her eine ſeltſame Mittel⸗ 
ſtellung zwiſchen Schulen und Univerſitäten einnahm. Noch die Der- 
faſſung von 1667 bezeichnet es treffend als „ein vornehmes Provin⸗ 
cial⸗Hymnaſium, welches, vermöge der erſten Fundation, medio loco 
zwiſchen den Academien und einer Knaben-Schul, ſeyn ſoll“. Wer von 
den Rektoren die Perſönlichkeit danach war, eine zielbewußte Schul— 
politik zu treiben, hat es naturgemäß immer der oberen Grenze, den 
Akademien anzunähern verſucht. Der wahrhaft bedeutende Micraelius 
vor allen hat fait ſeine ganze Lebensarbeit in den Dienſt dieſer Auf- 
gabe geſtellt. Davon zeugt einerſeits ſeine wiſſenſchaftliche Tätigkeit 
mit Einſchluß der Disputationen und Dramen, durch die er ſeine Schü— 
ler anzuregen und der Anſtalt auch nach außen hin ein glänzendes 
Anſehen zu geben ſuchte. Andererſeits begünſtigte er bald ſtill⸗ 
ſchweigend, bald ausdrücklich das Beſtreben der Pädagogiſten, ſich in 
ihren Sitten und Anſchauungen den Studenten anzugleichen. Und dieſes 
Verhalten war nun nicht unbedenklich. Schon das Studentenleben 
jener Seit bietet ein keineswegs erfreuliches Bild; die unreifen Schüler 
aber, die es von ferne nachzuahmen ſuchten, ſahen natürlich vor allem 
ſeine auffälligſten, weil wüſteſten Außerlichkeiten und gerieten damit 
in gemeine Schlamperei und Rowöntum. Der Erfolg machte jid) ſchon 
unter Micraelius in zahlloſen DeritóBen gegen Ordnung und Geſetze 
bemerkbar. Uns ijt die Handſchrift einer Schulaufführung aus den 
50er Jahren des 17. Jahrhunderts erhalten, in der ein Schulmann, 
wahrſcheinlich ſogar ein Stettiner Lehrer, eine ſehr lebendige Schilde— 
rung von dieſem Treiben der Pädagogilten gibt und in erzieheriſcher 
Abſicht darſtellt, wie wirkliche Studenten mit den aufgeblaſenen Neu⸗ 
lingen umgehen, wenn ſie einmal auf einer Univerſität auftauchen. 
Gegen ſolche wohlmeinenden Ermahnungen waren freilich die wilden 
Seitläufte, die gerade in der nächſtfolgenden Seit Stettin ganz unmittel⸗ 
bar heimſuchten, ein gar zu mächtiges Gegengewicht, und ſo wurden die 
Zuſtände je länger je ſchlimmer, zumal als nicht mehr ein Gelehrter 
und Pädagoge von unbezweifelbarem Rang die Sügel in der Hand hielt. 

Der Nachfolger des berühmten Micraelius wurde Daniel Schultze, 
der bereits ein Jahrzehnt lang, vom Kantor an aufſteigend, am 
Pädagogium tätig geweſen war. Er war ein ordentlicher, aber frei— 
lich in keiner Hinſicht außerordentlicher Schulmann und hat das Rek⸗ 
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torat zu kurze Seit innegehabt, um der Schule den Stempel eines 
eigenen Wollens aufdrücken zu können. Nach kaum mehr als zwei 
Jahren räumte er einem wenig rückſichtsvollen Anwärter auf ſeinen 
Poſten, der unter hoher Protektion plötzlich im Pädagogium aufge- 
taucht war, das Feld und ging an die Ratsidjule, wo er bis zu ſeinem 
Tode im Amt blieb. Während ſeines Rektorats wurde der zerrüttete 
Zuſtand des Pädagogiums bereits offenkundig, und die allgemeine 
Dijitation der Kirchen und Schulen 1665 wurde nicht zum wenigſten 
als Hilfsmaßnahme für die Fürſtenſchule angeordnet, die ja immer 
noch als zweitgrößte Bildungsſtätte für das geiſtige Leben Pommerns 
hochbedeutſam war. Gleichzeitig aber wurde ein anderer Plan eifrig 
empfohlen, in dem manche einflußreichen Perſonen ein unfehlbares 
Mittel zur Abſtellung aller Schäden gefunden zu haben glaubten. Sie 
unterſchieden ganz richtig, daß das Pädagogium einerſeits unter den 
Kriegswirren litt, andererſeits durch ſeinen halbakademiſchen Aufbau 
naturgemäß auf eine gefährliche Bahn gedrängt wurde. Aus dem 
zweiten Punkt zogen ſie eine Folgerung, die gewiß nicht nach dem 
Sinne von Micraelius war. Er ſuchte der Anſtalt eine glanzvolle 
Eigenentwicklung zu geben und mochte in manchen Stunden davon 
träumen, ſie zur zweiten pommerſchen Hochſchule erhoben zu ſehen — 
war es doch bereits üblich geworden, daß pädagogiſten ſchon nach 
einem Jahr Studium auf Univerſitäten promoviert wurden; ſie, die 
ſpäteren Reformfreunde, dagegen wollten in einem völligen Bruch mit 
dem Alten die Greifswalder Akademie mit dem pädagogium zu einer 
Stettiner Univerſität zuſammenlegen, ſo alle Switterbildungen über— 
winden und gleichzeitig durch die Zuſammenfaſſung ſämtlicher Kräfte 
eine Einrichtung ſchaffen, die auch ſchwere Seiten überſtehen könnte. 
Obgleich dieſer Plan ſich nicht gerade durch Achtung vor dem geſchicht— 
lich Gewordenen auszeichnet, iſt er in ſeiner zugleich nüchternen und 
energiſchen Erfaſſung der Tatſachen wohl der Beachtung wert. Don 
wem er eigentlich ausgegangen iſt, wiſſen wir nicht; er ſcheint ſich im 
Verlauf der Unterſuchungen von ſelbſt entwickelt zu haben. Zu ſeinem 
eifrigſten Derfechter machte ſich neben dem Regierungsrat v. Owſtin 
der Kanzler für Pommern, Heinrich Coeleſtin v. Sternbach. Dieſer 
Mann, als einfacher Heinrich Coeleſtinus in Berlin geboren und unter 
Micraelius Profeſſor für Rechtswiſſenſchaft am Pädagogium, hatte ſich 
durch perſönliche Gewandtheit und wirklich bemerkenswerte Gelehrſam— 
keit den Adel und den nicht unwichtigen Rang des Kanzlers erworben, 
in welcher Eigenſchaft er beſonders über das Pädagogium die Auflicht 
führte und damit einen erheblichen Einfluß auf ſeine Entwicklung 
üben konnte. Selbſtverſtändlich fand er Gegner, jo gut wie jeder 
andere Derſuch einer gründlichen Neuordnung ſeine Gegner gefunden 
hätte. Das waren außer den Leuten, die aus Veranlagung oder Ge— 
wohnheit am Alten klebten, alle diejenigen, die bisher am Dädago- 
gium tätig waren und bei einer Veränderung ihre Einkünfte zu ver⸗ 
lieren fürchteten: Alſo beſonders die Profeſſoren und — nicht zu über⸗ 
ſehen! — die Geiſtlichen, von denen zwei ſtändig als nebenberufliche 
Profeſſoren beſchäftigt waren. So konnte es dem Kanzler nur lieb 
ſein, daß ein Mann mit Hilfe gewiſſer Empfehlungen ſich um eine 
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leitende Stellung im Pädagogium bewarb, der mit den neuerungs⸗ 
feindlichen Gruppen keinerlei Verbindung hatte. Ich meine Johann 
Georg Tremellius. 

Tremellius iſt in einem kurzen Abſchnitt, eigentlich nur einer Epi⸗ 
jobe ſeines Lebens für die pommerſche Kulturgeſchichte wichtig ge- 
worden, als ihn ſein Geſchick mitten in den Suſammenbruch der 
Fürſtenſchule hineinſtellte. Es war nicht ein ſo günſtiges Geſchick, wie 
er ſelbſt und ſeine neiderfüllten Feinde zuerſt geglaubt hatten, und in 
den Verhandlungen von 1666 iſt jo viel von Tremellius, ſeinen 
Schwächen und Fehlern die Rede, wie wenn es nur um das Maß per⸗ 
ſönlicher Schuld ginge ſtatt um für die geiſtige Entwicklung Pommerns 
bedeutſame Entſcheidungen. Der ſpätere Betrachter freilich verdankt 
der Unterſuchung aller dieſer Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten ein ſo 
lebendiges Bild von den Perſonen, die in dieſer ſchweren Zeit am Päd: 
agogium wirkten, ihrem Verhältnis untereinander und ihrem Einfluß 
auf die Geſchehniſſe, daß die Beſchäftigung damit ihren eigenen Wert 
und Reiz hat. Beſonders Tremellius war ein Menſch von eigenartigem 
Charakter und Lebensgang. Als er in unſeren Geſichtskreis tritt, emp⸗ 
fiehlt er ſich der Beachtung bereits durch ein Schickſal, das man gern 
genauer als in den Grundzügen kennen möchte. Er ſtammte aus Wien, 
aus der Oſtmark des Reiches, die ja damals infolge der ſchlechten Ver⸗ 
kehrsmöglichkeiten weit weniger Verbindung mit Norddeutſchland hatte 
als heute; deshalb entſtanden ihm auch bis zum Ende ſeines Lebens 
Schwierigkeiten dadurch, daß man ſich in Pommern an den Spuren 
ſeiner öſterreichiſchen Abſtammung ſtieß. Tremellius muß ſchon in 
kindlichem Alter verwaiſt ſein; wir finden ihn als Sögling der Jeſuiten 
wieder. Studien in Prag folgen, die er mit dem philoſophiſchen Dok⸗ 
torat abſchließt; dann einige Jahre Tätigkeit als Prieſter. 1659, als 
er mit 35 Jahren gerade im beſten Mannesalter ſteht, nimmt ſein 
Schickſal die entſcheidende Wendung: Er wird der nach Pommern 
ziehenden kaiſerlichen Armee als Generalvikar beigegeben. Das ſollte 
der endgültige Abſchied von feiner Heimat fein; denn etwas Unerwar⸗ 
tetes geſchieht: Der Jeſuit verſenkt ſich ſo eifrig in das Studium der 
lutheriſchen Lehre, daß er ſich von ihrer Richtigkeit überzeugt und 
ſeinem Gewiſſen folgend den Übertritt vollzieht. Am 2. November 
1660 gab er in der Greifswalder Univerſität öffentlich Rechenſchaft 
über ſeine Beweggründe. Nun iſt zu berückſichtigen, daß ein kaiſer⸗ 
licher Generalvikar nicht der erſte beſte iſt. Wenn dieſe Stellung auch 
nicht gerade einflußreich genannt werden kann, ſo iſt ſie doch nach 
außen hin anſehnlich genug, um den Glaubenswechſel eines ſolchen 
Mannes zu einem Ereignis zu machen. Daß er Jeſuit war, gab dem 
Vorgang noch einen ſenſationellen Beigeſchmack; denn die „Geſellſchaft 
Jeſu“ war ſtets bekannt dafür, daß ſie ihre Glieder eiſern feſthielt. 
So konnte es nicht fehlen, daß Tremellius die Aufmerkjamkeit der an 
der Ausbreitung des Proteſtantismus beteiligten Kreiſe erregte; und da 
war er in Schweden, das ſich ſeit Guſtav Adolf als Schützer der neuen 
Lehre fühlte, an der richtigen Tür. Mit wohlwollender Beachtung war 
es dabei freilich nicht getan. Schließlich hatte der Bekehrte nicht nur 
ſeine augenblickliche Stellung aufgegeben, ſondern auch mit allen bis⸗ 
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herigen Gönnern und Freunden gebrochen. Wie ſollte man ihn beſchäf⸗ 
tigen? Nach ſeinem bisherigen Lebensgang ſtand nur eine religiöſe 
oder eine philoſophiſche Tätigkeit zur Wahl. Ihn ſo kurz nach ſeinem 
Übertritt bereits als lutheriſchen Religionslehrer anzuſtellen, mochte 
man doch Bedenken tragen. So blieb im Grunde nur eine Stellung in 
Greifswald oder Stettin übrig. Obwohl er außer ſeinem Doktortitel 
keinen wiſſenſchaftlichen Befähigungsnachweis beibringen konnte, ent- 
ſchloß man ſich, ihm den Poſten des Rektors am Stettiner Pädagogium 
anzuvertrauen. Zweifellos wäre das nicht möglich geweſen ohne den 
Einfluß ſeiner neuen Gönner. Und von dieſen ſaßen zwar die höchſten 
und mächtigſten, deren Befehl ihrem Schützling die Wege ebnen konnte, 
in Schweden; daneben aber ſtand einer, der ihm Winke geben und die 
Gelegenheit weiſen konnte, und dieſer war am Pädagogium in mehr- 
facher Hinſicht intereſſiert und hieß v. Sternbach. Es iſt nicht feſt⸗ 
zuſtellen, wann die beiden Männer zuerſt in Derbindung getreten 
ſind, und natürlich haben ſie ihre Beſprechungen nicht ſchriftlich 
niedergelegt; aber jedenfalls ſehen wir den Kanzler als eifrigen und 
geſchickten Fürſprecher des Tremellius in der erſten Seit ſeines Rek⸗ 
torats. Dieſer verfehlte nicht, ſeinen Dank für die Berufung und 
natürlich gleichzeitig die Bitte um weitere Gönnerſchaft auszuſprechen. 
Das geſchah durch die Herausgabe einer lateiniſchen Schrift, die 
gleichzeitig ſeine wichtigſte Veröffentlichung darſtellt: Der „Pomerania 
desponsata serenissimo et invictissimo principi et domino, Dn. Ca- 
rolo XI“. Er bejingt darin die Vereinigung Pommerns mit dem 
Königreich Schweden und erhebt den Ruhm des Landesherrn durch 
geiſtreiche Anſpielungen und hiſtoriſch⸗-mythologiſche Vergleiche mit 
allerlei gelehrtem Beiwerk, wie es dem Geſchmack ſeiner Seit ent⸗ 
ſprach. Geſchickt hat er damit eine Verbeugung vor den einzelnen 
pommerſchen Adelsgeſchlechtern verbunden; es iſt eine Ironie des 
Schickſals, daß er als erſten unter den ſtrahlenden Sternen Pommerns 
jenen Freiherrn von Putbus preiſt, der drei Jahre ſpäter die Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn leiten ſollte. Auffallend ijt die reiche äußere Aus⸗ 
ſtattung der Schrift, die dem Anſpruch des Derfajjers, ſeine Huldigung 
im Namen ganz Pommerns abzuſtatten, den repräſentativen Rahmen 
gibt. Sehr taktvoll war es freilich nicht und vielleicht auch nicht ge⸗ 
rade klug von dem Fremden, ſich jo ungerufen zum Sprecher eines 
Landes zu machen, das ſchließlich ſelbſt genug Köpfe und Federn be⸗ 
ſaß, um feine Meinung kundzutun. Zweifellos hat er damit manchen 
von vornherein verärgert; noch bei der Diſitation kommt das zum 
Ausdruck in der wegwerfenden Art, mit der die Zeugen die „Pome— 
rania“ erwähnen, als ſei ſie ein dunkles Erzeugnis, das man kaum 
vom hörenſagen kennt. 

Wir ſagten, daß Tremellius zum Rektor des Pädagogiums be- 
rufen wurde. Nun heißt das den Sachverhalt freilich etwas verein⸗ 
fachen; denn im allgemeinen beruft man ja nur auf Poſten, die ge- 
rade leerſtehen. Das war hier aber nicht der Fall; es war ein Rektor 
vorhanden, nämlich der oben erwähnte Schultze, und nachdem er dieſe 
Stelle in ziemlich langwierigen Verhandlungen erhalten hatte, war er 
gar nicht geſinnt, ſie dem erſten anderen Bewerber wieder abzutreten. 
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Dieſe abſonderliche Lage iſt recht bezeichnend. Schließlich hätte ſich für 
den Fremden ja doch irgendwo ein freies Amt finden laſſen müſſen, 
nötigenfalls in Greifswald; dieſes Vorgehen gegen den braven Schultze 
iſt überhaupt nur ſo zu erklären, daß eine einflußreiche Perſönlichkeit 
ihren Mann an dieſe Stelle ſchieben wollte. Wenn wir uns er⸗ 
innern, welchen Plan der energiſche Kanzler zu dieſer Seit verfolgte, 
und an Schultze denken, der mit dem alten Suſtand geradezu verhittet 
und übrigens für akademiſche Leiſtungen ſicher nicht geeignet war, ſo 
werden wir die Hintergründe dieſes Spiels wohl ziemlich durchſchauen. 
Allerdings drang der Angriff nicht gleich durch. Es gab ſchlechterdings 
keine Handhabe, den bisherigen Rektor einfach verſchwinden zu laſſen. 
Die Verlegenheit, in die Tremellius und ſeine Hintermänner dadurch 
gerieten, ſpiegelt ſich in dem merkwürdigen Umſtand, daß er auf dem 
Titelblatt der „Pomerania“ (1663) bereits als Rektor des pädago- 
giums bezeichnet wird, während er in Wirklichkeit auf dieſes Amt bis 
zum nächſten Jahre warten mußte. Dorläufig half man ſich jo, daß 
er als Profeſſor der Philoſophie eintrat und die Anwartſchaft auf das 
Rektorat für den Fall des Freiwerdens erhielt. Das war zwar auch 
bisher unerhört und wohl kaum verfaſſungsmäßig zu rechtfertigen; 
aber für derlei genügte ſchon die Macht ſeiner Gönner. Beſcheiden 
wird ſich der in ſeinen Erwartungen getäuſchte Tremellius nicht ge⸗ 
rade betragen haben; jo nahmen die Reibereien mit Schultze kein 
Ende. Der bisherige Rektor war wahrſcheinlich froh, als ihm die 
Leitung der Stettiner Ratsſchule angeboten wurde; er griff dort zu 
und legte ſein Amt am pädagogium am 1. Februar 1664 nieder, wo⸗ 
bei er als Grund die Uneinigkeit mit ſeinem Kollegen angab. Tre⸗ 
mellius wurde ſein Nachfolger. 

Man kann ſich ohne Mühe die Lage vorſtellen, in der ſich der 
neue Leiter des pädagogiums befand. Sunächſt hatte er geſchloſſen 
alles gegen ſich, was ſchon länger mit der Anjtalt verbunden war. 
Er war ihnen mit Gewalt von außen her aufgezwungen worden, ein 
Landesfremder, deſſen Dialekt ſie ſchwer verſtanden oder zu verſtehen 
vorgaben, ein Berufsfremder zudem, der nicht auf dem dornenvollen 
Pfad bes Schuldienſtes emporgeklettert war noch ſeinen Unſpruch durch 
Seugniſſe unterſtützen konnte. Er hatte einen der ihren verdrängt; 
für ſie war ähnliches zu fürchten, zumal wo der Kanzler, dieſer un⸗ 
ruhige Kopf, wieder eine ſeiner umſtürzleriſchen Ideen zu betreiben 
ſchien. Es war ſchließlich nicht zu verlangen, daß ſie dem neuen Mann 
freundlich entgegenkamen. Wenn Tremellius auf dem Geſicht ſeines 
Subrektors König, eines kenntnisreichen und fleißigen Pädagogen, 
Sorgen und Bedenken um die rechte Diſziplinarordnung oder die Klaj- 
ſizität feines Stils las, jo konnte er darüber hinwegſehen. Der Sub- 
rektor hatte übrigens zeitweilig genug mit ſich ſelbſt zu tun, als man 
ihm wegen der Ohrfeige, die er in heiligem Erziehungseifer einem 
pädagogiſten verſetzt hatte, den Prozeß machen wollte. Aber da war 
ein anderer, hinter deſſen würdigem Gewand ſich ein gefährlicher 
Gegner verbarg, angriffsluſtig und ſchwer zu faſſen: Caſpar Gottfried 
Mundinus, der Archidiakon, der das hebräiſche lehrte. Mundinus 
hatte den Rektor über ſeine Geſinnung nie im Sweifel gelaſſen. Er 
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hatte jid) zum Wortführer derer gemacht, die gegen ſeine Einſetzung 
proteſtierten, und gegen das ihm verliehene Vorrecht auf die Nachfolge 
ſo leidenſchaftlich angekämpft, daß der Kanzler ein Machtwort ſprechen 
mußte. Darauf hatte der Geiſtliche ſich mit den Tatſachen abgefunden 
— äußerlich wenigſtens; denn im ſtillen arbeitete er weiter. Gleich— 
geſinnte zu finden konnte ihm nicht ſchwer fallen. Der erſte war 
Joachim Fabricius, der Daltor an St. Marien und gleichzeitig Dro- 
feſſor für Theologie am Pädagogium. Seine Intereſſen liefen denen 
des Mundinus größtenteils parallel, und wenn er von Natur weniger 
ſtreitbar war, ſo konnte ihn doch der Archidiakon bei ihrem regen 
perſönlichen Verkehr leicht beeinfluſſen. Und wenn dieſe beiden Män⸗ 
ner fid erſt als Kampfgenoſſen gefunden hatten, jo war ihnen die 
Gefolgſchaft der geſamten Stettiner Geiſtlichkeit ſicher; denn die ortho⸗ 
doxen Kirchenmänner der Seit hielten zuſammen wie Pech und Schwe⸗ 
fel, ſobald einer von ihnen angegriffen wurde oder ſich angegriffen 
glaubte. Hier war eine höchſt gefährliche Verbindung im Werden, in 
ihrem Einfluß auf die öffentliche Meinung kaum zu überſchätzen und 
dem óugriff anderer Behörden faſt völlig entzogen. Es wäre klug 
geweſen, ſie durch perſönliches Entgegenkommen aufzulockern oder in 
ihrer Wirkung zu beſchränken. Aber zu dieſer Art von Klugheit war 
Tremellius nicht der richtige Mann. Nach allem, was uns die ſpär⸗ 
lichen Quellen von ſeinem Charakter erkennen laſſen, kann man ſich 
vorſtellen, daß er aus einer Art innerer Derwandtſchaft von den ver⸗ 
zwickten Anhängern Lonolas zu dem derben Streiter Luther gekommen 
war; er rückte gern offen mit ſeiner Meinung heraus und nahm noch 
in den ſchwierigſten Augenblicken ſeines Lebens das Recht in Anſpruch, 
ſeine Verteidigung frei und aufrichtig zu führen. Dieſe haltung ver⸗ 
dient Achtung; freilich hat er ſich damit wenig Freunde erworben. Als 
er ſeine Amtstätigkeit wirklich aufnehmen konnte, war er bereits 
rings von Feinden umgeben, die ſeine Schwächen auszuſpähen ſuchten. 

Tremellius fing unter ſchwierigen äußeren Bedingungen an. Seit 
Micraelius’ Tode war die Schülerzahl ſtändig abgeſunken. Die Kriegs- 
unruhen hatten manchen ferngehalten, das damit zuſammenhängende 
Ausbleiben der Einkünfte brachte Lehrer und Schüler in Not, die 
langwierigen Verhandlungen um die Beſetzung des Rektorats ſcha— 
deten dem Anſehen der Anſtalt. Unter Schultze waren noch ungefähr 
50 Pädagogiſten eingetragen; jetzt drohte ſich der Rückgang fortzu⸗ 
ſetzen. Ausgerichtet hatte dagegen keiner der Herren, die zur Kritik 
ſo leicht bereit waren, auch nur das Geringſte; der Rektor konnte 
alſo eine Beſſerung der Derhältniſſe nur von feiner eigenen £eijtung 
erhoffen. Mutig machte er ſich an die Arbeit. Die Wahl der Dor: 
leſungsthemen hing nicht von ihm ab; ſogar die Schriften, die er 
ſeinen Kurſen zugrunde zu legen hatte, waren ihm vorgeſchrieben. Den 
wiſſenſchaftlichen Wert ſeiner Leiſtungen können wir nicht recht be⸗ 
urteilen, weil ſeine Dorlejungen nicht erhalten ſind. Sich darin auf die 
Behauptungen mehr oder weniger feindſeliger Seugen zu verlaſſen, iſt 
durchaus nicht geraten. Sein Vortrag ſei größtenteils aus den Büchern 
anderer entnommen, ſpotteten ſie: Derlei kann man bei einigem böſen 
Willen wohl jedem Lehrer nachſagen, und wie viel mehr in jener Seit, 
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deren Wiſſen noch größtenteils an überlieferten Autoritäten klebte. 
Mundinus wußte zu berichten, daß das Latein des Rektors ſehr ſchlecht 
ſei: Was er vorbrachte, waren aber nicht etwa Fehler, ſondern 
keineswegs ungewöhnliche Abweichungen vom Wortſchatz der klaſſi⸗ 
ſchen Latinität, die ſchon einer der Zeugen treffend durch Hinweis auf 
den Jeſuitenſtil erklärt hatte. Sonſt konnte niemand dem Rektor etwas 
Beſtimmtes vorwerfen. Auch die Schüler hatten gegen feine Lehrweiſe 
nichts einzuwenden. Leider machte ſich aber bemerkbar, daß mit dem 
äußeren Glanz des Pädagogiums auch jener Geiſt wiſſenſchaftlichen 
Strebens geſchwunden war, der in der beſten Seit Lehrer und Schüler 
gemeinſam beſeelt hatte. Die hörer ließen ſich nur ſchwer und wider⸗ 
willig zur Mitarbeit bewegen. Da mochte ihnen nun allerdings eine 
Eigenart des neuen Rektors als zuſätzliche Schwierigkeit erſcheinen, 
nämlich feine öſterreichiſche Sprechweiſe. Sie muß ſelbſt der lateiniſchen 
Sprache einen ungewohnten Klang gegeben haben; außerdem trug 
Tremellius ſchnell und mit Lebhaftigkeit vor, was in Pommern eben⸗ 
falls nicht üblich geweſen fein wird. Solche kleinen Außerlichkeiten er⸗ 
ſcheinen als großes Hindernis, ſobald der Wille zu angeſpannter Auf- 
merkſamkeit fehlt. Die anderen Lehrer verfehlten nicht, die Regungen 
der Bequemlichkeit zu ſchüren und durch halbe Andeutungen zu unter⸗ 
ſtützen. Sie hätten jedem Kollegen gegenüber die Gelegenheit zu ein 
wenig unlauterem Wettbewerb gern wahrgenommen; hier, wo es ſich 
nicht nur um die Befriedigung der perſönlichen Eitelkeit handelte, ſon⸗ 
dern um die Abwehr eines Gegners, taten [ie fid) keinerlei Swang an. 
Lieber ſahen ſie die Jungen noch an der Stadtſchule als unter ſeiner 
Leitung. Tremellius ſpürte die Wirkungen davon in der Widerwillig⸗ 
keit ſeiner Schüler. Er ſuchte den feindlichen Einflüſſen zu begegnen, 
indem er einzelne beſonders heranholte. Da waren zum Beiſpiel zwei, 
die mit der Regelmäßigkeit der Muſterkinder erſchienen, die beiden 
Fabricius, die Söhne des Predigers. Sie hatten mehr gelernt als 
mancher andere; es konnte nicht ſchaden, ihnen hier und da eine 
Sonderaufgabe zu geben. Kaum merkten die beiden Jungen, daß ſie 
vor anderen beachtet wurden, ſo begannen ſie ſich wichtig zu fühlen. 
Sie waren davon unterrichtet, daß ihr Lehrer viel umſtritten war, und 
glaubten ihn auf ihre Hilfe angewieſen: Da meinten [ie einen Übungs⸗ 
text, der ihnen nicht zuſagte, einfach zurückweiſen zu können oder ver⸗ 
weigerten ihre Mithilfe bei einer Schulaufführung. Sie wußten, daß 
ſie zuhauſe Unterſtützung fanden. Wenn der Herr Prediger die £ei- 
ſtungen des Rektors zenſiert und mangels genauerer Einwände ent⸗ 
ſchieden hatte, daß „es keine Art hätte“, ſo war nach ſeiner und ſeiner 
Freunde Meinung damit ein unwiderſprechliches Urteil gefällt. Das 
brauchte für Tremellius nun freilich nicht maßgeblich zu ſein; doch daß 
er die Freude an der Arbeit verlor, als er nur paſſivem Widerſtand 
und boshafter Swiſchenträgerei begegnete, ijt ſchließlich zu verſtehen. 

Dabei hätte er es wohl um ſeine Schüler verdient, etwas Unter⸗ 
ſtützung bei ihnen zu finden; denn niemand konnte behaupten, daß er 
ihre Freiheit übermäßig beſchnitt. Daß er die akademiſche Schulpolitik 
des Micraelius fortſetzte, kann nach den Begleitumſtänden ſeiner Be⸗ 
rufung als ſelbſtverſtändlich bezeichnet werden. Er hatte dafür zu 
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ſorgen, daß fid) eine etwaige Vereinigung des Pädagogiums mit einer 
Univerſität ohne großen Bruch vollziehen könnte. Eigentlich neue 
Maßnahmen hat er kaum getroffen, ſondern im weſentlichen darauf 
hingewirkt, daß die bereits angebahnte Entwicklung weiter ihren Lauf 
nahm. 5. B. daß die pädagogiſten Degen trugen, was bei der Diſi⸗ 
tation beſonders ſcharf getadelt wurde, war in Wahrheit ſchon ein 
Jahrzehnt früher eingeriſſen, jetzt aber erſt allgemein üblich geworden. 
Tremellius hatte kein Hehl daraus gemacht, daß er dagegen nichts 
unternehmen wollte, und er konnte darauf hinweiſen, daß auch der 
Kanzler keinen Anlaß zum Einſchreiten genommen hatte. Die Folgen 
feines Verfahrens waren ebenfalls keine anderen, als ſie jid) ſchon 
unter ſeinen Vorgängern eingeſtellt hatten: Schlägereien der Pädago⸗ 
giſten mit den Stadtſchülern oder Handwerkern, nächtliches Tärmen 
u. dgl. hatten auch früher ſchon die Akten gefüllt. Ja man kann 
kaum jagen, daß Tremellius zu viel behauptet habe mit ſeiner Feſt⸗ 
ſtellung, zu ſeiner Seit ſeien nicht ſo ſchlimme Unordnungen vorge⸗ 
kommen wie unter Micraelius! Sweifellos iſt bei dem allgemeinen 
óujammenbrud) manche Schuld feiner Vorgänger und ſelbſt mancher 
Irrtum der Gründer und Herren des Pädagogiums mit auf ſein Haupt 
gekommen. Eines freilich konnte einem ſcharfen Gegner ſeiner Schul⸗ 
politik — es iſt hier beſonders an die orthodoxe Geiſtlichkeit zu 
denken, die aus ihrer einſeitig jenſeitsbedingten Weltanſchauung her⸗ 
aus in nächſte Nähe klöſterlicher Erziehungsgrundſätze geriet — eine 
Handhabe gegen den Rektor geben: Die Tatſache nämlich, daß er 
nicht nur aus äußerlichen Erwägungen, ſondern ebenſo aus innerer 
Teilnahme dem Selbſtändigkeitsdrang der Jugend entgegenkam. Der 
Satz, den er gerne ausſprach: „Der Jugend muß man Freiheit laſſen“, 
war wirklich die Richtſchnur feiner ganzen Amtsführung. Wo er nur 
über einen törichten Streich zu urteilen hatte, drückte er gern ein 
Auge zu, und ſelbſt nach einer ernſtlichen Schlägerei ſetzte er feine 
ganze Perſönlichkeit dafür ein, eine Anzahl verhafteter Pädagogiſten 
frei zu bekommen — weniger aus Beſorgnis um die Privilegien der 
Anitalt, als eingeſtandenermaßen aus Mitgefühl mit den Betroffenen! 
Daß er in dieſer Milde gegen verrohte Burſchen mitunter zu weit 
ging, wird ſich nicht leugnen laſſen. Wo ſie mit dem Degen in der 
Fauſt eine Rüpelherrſchaft zu behaupten ſuchten oder die Namen miß⸗ 
liebiger Perſonen an den Schandpfahl hingen, war ſeine Milde nicht 
mehr am Platze. Darin macht ſich doch bemerkbar, daß Tremellius 
kein Schulmann von Beruf war. Er ſelbſt hatte es nicht gelernt, 
ſtändig über den Büchern zu ſitzen, er war leidenſchaftlich und hatte die 
Erlebniſſe ſeines bisherigen bewegten Daſeins nicht vergeſſen — wenn 
er in ſeiner Dorlefung auf Kriegsſachen zu ſprechen kam, konnte er 
ſich verlieren und lange von Dingen erzählen, die weder mit der Ethik 
noch Phyſik etwas zu tun hatten. Ein gewiſſer Mangel war das frei- 
lich in ſeiner Stellung, und es fehlte nicht an Leuten, die Unfähigkeit 
oder Böswilligkeit daraus machen wollten. Auf der anderen Seite fand 
er leider nicht das Derjtändnis und die Anhänglichkeit ſeiner Schüler. 
Was er für ſie tat, war ihnen ſelbſtverſtändlich, und nur wenn er 
doch einmal durchgriff, nahmen ſie das zur Kenntnis — indem ſie 
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nicht zu [einen Dorlefungen erſchienen. Darin hatte die akademiſche 
Erziehungsweiſe bereits unerfreuliche Früchte getragen. Eine kleine 
Gruppe bildete ſich wohl, die ihren Kameraden gegenüber für Tre⸗ 
mellius eintrat, jo gut wie 3. B. auch der Subrektor König bejondere 
Anhänger hatte; aber bei ben entſcheidenden Derhandlungen ijt jie 
nicht in Erſcheinung getreten. Die meiſten taten ihre Ausjage jo gleich⸗ 
gültig, daß fie eher ſeinen Gegnern in die Hände arbeiteten, und nur 
der Senior ſtellte ſich nicht gerade geſchickt, aber eindeutig hinter ſeinen 
Rektor. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich deutlich, daß dieſen Jungen 
mit ihren großen Anſprüchen jeder Gemeinſchaftsgeiſt, wie ihn die 
Studenten im Guten und Böjen jo reichlich entwickelten, fehlte. Mun⸗ 
dinus mußte ſchon in ſeiner Entrüſtung über ihr weltliches Treiben 
das Pädagogium eine Mördergrube und eine Unterkunft aller leicht⸗ 
fertigen Dögel ſchimpfen, um in ihnen das Gefühl rege zu machen, daß 
die Ehre der Unſtalt auch jeden einzelnen von ihnen anging. 

Bei den geſchilderten Derhältnijjen kann man kurzerhand feſt⸗ 
ſtellen, daß Tremellius am Pädagogium ohne jeden Rückhalt arbeitete. 
Das lähmte ſeine Arbeitsfreude und Unternehmungsluſt und iſt wohl 
der Grund dafür, daß unter ihm alle die gelehrten und dramatiſchen 
Deranitaltungen fehlten, mit denen Micraelius auf wiſſenſchaftlichem 
Gebiet den akademiſchen Kang der Fürſtenſchule begründen wollte. 
Disputiert hat Tremellius offenbar nur ein Mal, und zwar über die 
Kometen. Über den Derlauf dieſes Unternehmens ergibt ſich mit 
Sicherheit, daß er in den üblichen Formen gut beſtanden hat. Ob der 
eine und andere gegenteiliger Anſicht war, iſt dabei nicht entſcheidend; 
daß der Rektor alle Einwände logijch zurückgewieſen hat, konnte nie⸗ 
mand leugnen, und darauf kam es bei einer Disputation an. Wich⸗ 
tiger iſt die Frage, warum es bei der einen blieb. Er ſelbſt erwiderte 
nur, daß die Burſchen das Disputieren nicht verſtänden. Das mag 
ſchon richtig fein, und doch kann man in dem leichten Derzicht nur 
den Husdruck einer Verärgerung ſehen, die allmählich in bedenklichem 
Maße von ihm Beſitz ergriff. Wie ſein Plan eines Actus poeticus, 
d. h. einer Schüleraufführung durch die Anmaßung der Fabricius ge- 
ſtört wurde, iſt bereits erwähnt worden; daß er ihn daraufhin völlig 
aufgab, iſt aber kaum zu verſtehen. Führten doch ſeine Kollegen 
ſolche Actus durch, die der Rektor dann allerdings ſeinerſeits mit Der- 
achtung ſtrafte, indem er unterdeſſen verreiſte. Man muß dabei die 
Bedeutung berückſichtigen, die das Schuldrama in der Erziehungslehre 
der Seit hatte. Es war ein bereits durch lange Tradition geſtützter 
Brauch, die Schüler auf dieſe Art gleichzeitig in der Sprachbeherr⸗ 
ſchung, in gewandtem Benehmen und in der Gedächtnisleiſtung zu 
üben. Syſtematiſch begründet und aufs glanzvollſte ausgeſtaltet wurde 
er in den Schulen der Jeſuiten, deren Erziehungszielen und Sinn für 
äußeren Prunk er wohl beſonders entſpricht; konnte der Derfaller 
ſich doch kürzlich in Frankreich überzeugen, daß er dort noch ganz in 
alter Weiſe gepflegt wird. Darin zeigt ſich doch wohl wieder, daß Tre⸗ 
mellius von Veranlagung und Gewohnheit kein rechter Schulmann 
war, daß er für das Hauptſtück der Pädagogik des Ordens, in dem 
er immerhin aufgewachſen war, ſo wenig Intereſſe aufbrachte. Immer⸗ 
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hin ging es auch ohne ſolche Deranjtaltungen. Ihr erzieheriſcher 
Nutzen wurde zweifellos meiſt überſchätzt, und die wiſſenſchaftliche 
Geltung der Anſtalt ließ ſich auch auf die Erfolge regelmäßiger Lehr⸗ 
tätigkeit gründen. Doch auch daran ließ es Tremellius allmählich 
fehlen. Zu arg verdroß ihn der Mangel an Anerkennung und Mit⸗ 
arbeit; er begann die Vorbereitung der Stunden leicht zu nehmen, 
kürzte ſelbſt ihre Dauer übermäßig ab. Die Antwort war natürlich 
eine weitere Verminderung des Beſuchs. Darauf erklärte wieder der 
Rektor, vor ſo wenig hörern könne er nicht leſen, und ließ die Stunde 
ausfallen. Schließlich wurde es ſo, daß entweder der Rektor oder die 
Burſchen erſchienen, ſelten aber beide gleichzeitig, und auf dieſe Art 
wochenlang nicht geleſen wurde. 

Wahrſcheinlich wäre es überhaupt nicht erſt zu dieſem unmöglichen 
Zuſtand gekommen, wenn Tremellius freie Hand gehabt hätte, mit 
den inneren Widerſtänden gegen ſeine Amtsführung fertig zu werden. 
Aber mit jeder Schwierigkeit, in die er geriet, und mit jedem Fehl⸗ 
griff, der ihm unterlief, vermehrten ſich die Anfeindungen von außen 
in ünerträglichem Maße. Der Mittelpunkt dieſer Gegnerſchaft lag bei 
der Geiſtlichkeit. Es kann gar keinem Sweifel unterliegen, daß Mun⸗ 
dinus und hauptſächlich wohl unter ſeinem Einfluß Fabricius von 
Anfang an aus durchaus nicht religiöſen Gründen gegen ihn einge- 
nommen waren. Dorwände zu erſinnen, mit denen ſie ihn treffen 
könnten, hielt nicht ſchwer. Schon ſein Glaubenswechſel gab Anlaß zu 
boshaften Verdächtigungen ſeiner Anſichten und Lehren, die vorſichtig 
etwa in dieſer Form in Umlauf geſetzt wurden: Was er geweſen, ſei 
ja bekannt, was er jetzt ſei, könnten fie freilich nicht wiſſen ... Solch 
gemeiner Klatſch, der ſich, wie wir mit voller Sicherheit ſagen können, 
gegen einen Unſchuldigen richtete, fand trotz ſeiner durchſichtigen 
Gründe leichtgläubige Derbreiter. Im weiteren Verlauf ſeiner Tätig- 
keit wurde jede Suchtloſigkeit der Pädagogiſten begierig aufgegriffen 
und der Rektor dafür wie für eine perſönliche Schuld verantwortlich 
gemacht; natürlich wurde ſein Anſehen dadurch noch mehr geſchädigt, 
und gerade die ſchlechteſten Elemente hatten den Nutzen. Als er aus 
Verärgerung in ſeinem Eifer nachließ, war das für ſeine Gegner der 
herrlichſte Fund. Damit konnten ſie ihn ja auch bei den Perſonen an- 
ſchwärzen, die ihn nach Stettin berufen hatten! Sie wurden kühner, 
ſie griffen ſeine Amtsführung öffentlich in der Predigt an — freilich 
nicht unter Namensnennung, ſondern verſteckt, heimtückiſch: Es gebe 
wohl Leute, die... Was ſollte der Mann tun, der in der Kirche 
ſitzend dieſe Ausfälle mit anhören mußte? Sie hinzunehmen, dazu war 
ſeine Natur zu hitzig und trotzig; andererſeits waren die Geiſtlichen 
in ihrer Kanzelfreiheit faſt jedem Zugriff entrückt. So blieb ihm kaum 
eine andere Wahl, als hinfort den Gottesdienſt zu meiden. Wieder 
triumphierten die Gegner: Da ſah man es ja, daß dieſer Rektor ein 
unchriſtlicher Menſch war, dem an der Keligion gar nichts lag und 
der ſicher auch die Jugend gottlos erzog — waren ihm doch ſchon vor 
den Burſchen einige zornige Worte über die Prediger entſchlüpft. Er 
ſelbſt bemerkte zwar bitter, es falle ihm weiß Gott ſchwer genug, dem 
Abendmahl fern zu bleiben; aber von ſeinen Feinden könne er es 
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nicht nehmen. Darauf hörten wenige, aber auf die Prediger hörten viele. 

Es muß hier hinzugefügt werden, daß dem Rektor der Umgang 
mit dem einzigen Menſchen, mit dem er in Stettin näher bekannt war, 
ſowohl in der öffentlichen Meinung wie in der Wirkung auf ſeine 
Charakterhaltung erheblich geſchadet hat. Bisher war noch nicht die 
Rede davon, daß es am Pädagogium immerhin einen Lehrer gab, mit 
dem er ſich ſachlich und perſönlich gut ſtand, und das war ſein höchſter 
Unterbeamter, der Konrektor Heinrich Looff. Hier iſt nicht der Platz, 
auf ſein Leben näher einzugehen. Soviel iſt jedenfalls ſicher, daß 
Tremellius den inneren Gewinn, den ihm in feiner ſchlimmen Lage der 
Verkehr mit einem klugen und gebildeten Manne bedeutet hätte, bei 
ihm nicht finden konnte. Looff iſt ein trauriges Beiſpiel innerer Ge— 
hemmtheit und Schwäche, hervorgerufen anſcheinend durch die Wir— 
kungen der Trunkſucht. Seine Kenntniſſe waren nicht bedeutend, und 
er beſaß nicht die Kraft, das fehlende Wiſſen durch Fleiß auszu— 
gleichen. Als er im September 1662 als Profeſſor für Poeſie und 
griechiſche Sprache berufen wurde, hatte er zweifellos die beſten Dor- 
ſätze. Es ijt fajt rührend zu hören, wie er die Lückenhaftigkeit ſeiner 
Kenntniſſe offen zugibt und bittet, man ſolle ihm nur Seit laſſen, dann 
wolle er es gewiß noch zu etwas Ordentlichem bringen. Unter freund⸗ 
lichen Umſtänden wäre er vielleicht wirklich vorangekommen; aber 
da ſich auch ihm Schwierigkeiten genug entgegenſtellten, verſagte er 
ſofort und reſtlos. Seine weitere Tätigkeit war ein elendes hinziehen 
eines Zuſtandes, an dem weder er ſelbſt noch ein anderer Menſch 
Freude und Nutzen hatte; er bemühte ſich auch mehrfach außerhalb 
um Anſtellung. Was Tremellius mit dieſem Looff zuſammenbrachte, 
der ihm geiſtig wie charakterlich weit unterlegen war, war nichts an⸗ 
deres als gemeinſame Feinde und gemeinſamer Mißerfolg. Nun 
konnte der Rektor natürlich von einem Menſchen, der faſt nie etwas 
Unternommenes zu Ende brachte und ſeine Vorleſungen monatelang 
ausfallen ließ, nicht in der Pflichterfüllung beſtärkt werden. Weiter 
aber fiel immer der Schein der Mitſchuld auf ihn, ſobald ſein Genoſſe 
irgendwie Ärgernis erregte. Und das tat Looff leider öfter als nötig. 
Was in aller Welt dieſen innerlich ſchwachen Menſchen bewogen hatte, 
mit ſeiner einzigen Stettiner Disputation mitten in das Weſpenneſt 
der orthodoxen Geiſtlichkeit zu treten, iſt kaum zu verſtehen. Zwar 
lag es ihm fern, etwas gegen die Grundlehren des Chriſtentums zu 
ſagen; aber als man ſeinen Theſen über die Bewegung der Erde die 
Stelle aus dem Buch Joſua entgegenhielt „Sonne ſteh ſtill zu Gideon“, 
wagte er zu entgegnen, das Buch Joſua ſei ein poetiſches Werk, und 
übrigens dürfe man nicht jeden Satz der Bibel wörtlich als Glaubens⸗ 
artikel nehmen. Mundinus ſchrie Seter über dieſe auflkläreriſchen 
Lehren, die [einer Ausſage nach noch niemand im Lande vorgebracht 
hatte! So wenig gehörte in Pommern noch um 1660 dazu, zum Mär- 
tyrer der Vernunft zu werden! Für uns ijt dieſe Disputation faſt der 
einzige Lichtblick im Charakterbild des Konrektors; damals war ihre 
Wirkung verhängnisvoll. Weder er noch Tremellius durften ſich vor 
beleidigenden Anſpielungen mehr in der Kirche ſehen laſſen. So 
konnte die Geiſtlichkeit bei der Dilitation gebührend darauf hinweiſen, 
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daß beide im ganzen Jahr nicht zum Abendmahl und kaum zur Dre- 
digt erſchienen ſeien. Mancher allerdings hatte ſie in der Schloßkirche 
mitunter bemerkt, wie ſie ſtill und unauffällig gleich an der Tür im 
Windfang ſtanden. Ob das nun gerade dafür ſpricht, daß ihnen am 
Gottesdienſt gar nichts gelegen war?. 

So zog ſich das Unglück von allen Seiten um Tremellius zu⸗ 
ſammen; das Ende ſeiner Stettiner Tätigkeit ergab ſich daraus ganz 
folgerichtig. Obwohl ſachlich unberechtigte Angriffe boshafter Gegner 
dabei viel ausmachten, können wir ihn nicht von jeder Mitſchuld an 
ſeinem Schickſal freiſprechen. Wenn er erwieſenermaßen im Vierteljahr 
gerade ſiebenmal geleſen hat, ſo beſagt das nichts anderes als: Er 
vernachläſſigte ſeine Aufgabe. Unterordnung unter feine Obrigkeit 
ſcheint er bei den Jeſuiten gelernt zu haben; die innere Zucht aber, 
die auch für ein läſtiges Amt Opfer zu bringen vermag, konnten ſie 
ihrem Sögling nicht vermitteln. An dieſem Charaktermangel iſt Tre⸗ 
mellius in Stettin und damit in ſeiner ganzen wiſſenſchaftlichen Lauf- 
bahn geſcheitert. — Zunächſt muß ſich unſere Aufmerkjamkeit noch 
einmal auf den Kanzler v. Sternbach richten. In der erſten Seit ließ 
er ſeinem Rektor jede Unterſtützung angedeihen. Die Vorſtöße gegen 
deſſen Einſetzung zurückzuweiſen, war ihm in ſeiner Stellung nicht 
ſchwer. Als die damit zuſammenhängenden Kuseinanderſetzungen höhe— 
ren Orts Aufmerkſamkeit erregten, beruhigte er: Jener habe nichts 
getan, als auf den ihm verbrieften Rechten beſtanden. Ja, er lobte 
Tremellius dem Generalſtatthalter gegenüber mit deutlicher Beziehung 
auf feinen £ieblingsplan: Der Mann pajje auf eine Univerſität; 
Greifswald könne er wohl zur Sierde gereichen! Aber das gute Der- 
hältnis blieb nicht lange beſtehen, und nach den Quellen zu urteilen 
muß es ſich ziemlich ſchlagartig in ſein Gegenteil verkehrt haben. Über 
den Anlaß iſt ſoviel ſicher, daß er dienſtlicher Art war, und ſo wird 
man zweifellos an die Nachläſſigkeit des Tremellius in [einer Lehr⸗ 
tätigkeit zu denken haben. Anlaß zum Einſchreiten hatte er ſeinem 
Vorgeſetzten damit ja genug gegeben. Bei ſolcher Gelegenheit müſſen 
ſie hart aneinander geraten ſein: Der Rektor mit ſeinem ſtürmiſchen 
Temperament und ſeiner gereizten Stimmung und der Kanzler, der 
eine viel zu energiſche Natur war, um ſich etwas bieten zu laſſen. Ein 
Beleidigungsprozeß war die privatrechtliche Folge; ſchwerer wog na⸗ 
türlich, daß der Rektor damit ſeinen faſt einzigen Rückhalt in Stettin 
verlor. Nicht lange danach erfolgte die Einſetzung der im Anfang 
dieſer Darſtellung erwähnten Kommiſſion, die im Gegenſatz zu frühe⸗ 
ren Dilitationen die beſtimmte Anweiſung hatte, die Eignung des Rek- 
tors und Konrektors zu ihrem Amte zu unterſuchen. Jetzt mag Tre⸗ 
mellius den Streit mit dem Kanzler bereut haben; denn deſſen Rus- 
ſage war natürlich einflußreicher als jede andere. Deshalb bat er 
immer wieder, daß man ohne Anſehen der Perſon verfahren möge, 
und um ſein Seugnis nach Möglichkeit im voraus zu entwerten, wollte 
er es entgegen den unbeſtreitbaren Tatſachen mitunter ſo darſtellen, 
als ſei v. Sternbach von Anfang an gegen ihn eingenommen geweſen. 
Seine Furcht war unbegründet; in Wirklichkeit hat der Kanzler über⸗ 
haupt nicht gegen ihn ausgeſagt. Dieſe Zurückhaltung mag zum Teil 
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damit zuſammenhängen, daß er fid) in feiner Stellung den Kom⸗ 
miſſaren nicht unterzuordnen brauchte und dieſes Recht zu betonen 
wünſchte. Doch darüber hinaus wird man ſagen müſſen, daß dies 
nicht die haltung eines Mannes iſt, der einen Gegner zu Boden zwin⸗ 
gen will. Das Verhalten des Kanzlers gegen Tremellius iſt äußerſt 
korrekt, faſt möchte man jagen: vornehm geweſen. Er ſcheint gegen 
den Mann, den er einſt begünſtigt hatte, nicht mehr getan zu haben, 
als was ſein Amt ihm vorſchrieb. — Daß andere ebenſo vornehm 
dachten, wird man von vornherein nicht erwarten. Eine größere Sahl 
von Zeugen wurde aufgeboten; ganz jelten tat einer ſeine Ausjage in 
rückſichtsvoller oder verſöhnender Form. Da ſind wackere, wohl⸗ 
meinende Leute, die aus ehrlichem Kummer über den Derfall der 
Schule handeln; da iſt aber auch das ganze Aufgebot der Kirchen- 
männer zur Stelle, die ſich faſt ausnahmslos durch ihre feindſelige 
Haltung auszeichnen und mitunter aus reinſter Bosheit jeden Klatſch 
verbreiten, den ſie aus zweiter oder dritter hand bezogen haben. Als 
Tremellius von den Ausjagen der Geiſtlichkeit erfuhr, packte er ſeiner⸗ 
ſeits aus und ſchrieb ihnen manches ins Stammbuch, was ihnen ſicher 
nicht lieb zu leſen war: Daß Fabricius vom Spielteufel beſeſſen ſei, 
daß in gewiſſen Kirchen Bierkeller betrieben würden, daß Mundinus 
mitunter in weltlicher Kleidung eine hübſche Dame ſpazieren führe 
uſw. Letzteres hinterbrachte Fabricius ſeinem Amtsbruder in der 
Form: Tremellius habe behauptet, er, Mundinus, ſei mit einer Dame 
im Schlitten gefahren, habe dabei den bloßen Degen geſchwungen 
uſw.; darauf eine erregte Eingabe des Diakons ... So fehlte in den 
Verhandlungen auch das heitere Element nicht, — bis die Regierung 
unter das Protokoll den dicken Schlußſtrich zog und die Schließung 
des Dübagogiums verfügte. 

Damit wurde die alte Fürſtenſchule jang- und klanglos zu Grabe 
getragen. Die Schäden hatten ſich als ſo umfangreich erwieſen, daß 
ſie durch bloßes Ausflicken des Alten nicht mehr zu beheben waren. 
Glücklicherweiſe aber erlebte das Pädagogium eine Auferjtehung in 
dem Gymnaſium Carolinum, das bereits 1667 eingeweiht wurde; die 
Feſtrede hielt der Kanzler v. Sternbach. Das Auffallendite ijt bei 
dieſer Neugründung, daß der innere Aufbau des Pädagogiums in 
allem Weſentlichen beibehalten wurde. Nach wie vor ſtand die An- 
ſtalt als akademiſches Gymnaſium in der Mitte zwiſchen Knabenſchule 
und Univerſität. Über die Gefahren, die ſich bei einer nach dieſen 
Grundſätzen geleiteten Anſtalt für die Disziplin ergeben mußten, 
war man ſich offenbar im klaren, glaubte ſie aber durch ſorgfältige 
Auswahl der Schüler und ſtrenge Kufſicht bannen zu können. Wohl 
auf Grund der zuletzt gemachten Erfahrungen wandte die Schulver⸗ 
faſſung von 1667 auch der Amtsführung der Lehrer und Rektoren be⸗ 
ſondere Aufmerkjamkeit zu. Ein feierlicher Eid ſollte fie verpflichten, 
getreulich ihre Schuldigkeit zu tun, und die Bindung auf mindeſtens 
vier Jahre eine gleichmäßige Entwicklung des Gymnaſiums ſichern. 
Den Plan einer Dereinigung der Schule mit der Univerſität ſcheint 
man ohne lange Erörterung fallen gelaſſen zu haben. Wahrſcheinlich 
waren auch hierbei die Vorgänge der letzten Jahre maßgebend, die auf 
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die Schwierigkeiten einer ſolchen Regelung ein ſcharfes Licht geworfen 
hatten. Die „Vereinigung“ hätte ſich alſo in Wahrheit ſo abgeſpielt, 
daß man die Schüler mit Ausnahme vielleicht der älteſten und die 
Mehrzahl der Lehrer auf andere Schulen abgeſchoben hätte, mit 
anderen Worten: Daß Pommern um eine Schule mit ruhmreicher 
Tradition ärmer geworden wäre. 1666 ijt das für den Beſtand 
der Anſtalt gefährlichſte Jahr ihrer Geſchichte geweſen; als dieſe 
Klippe überwunden war, verlief die Entwicklung trotz mancher Nöte 
im ganzen gleichmäßiger bis zu dem Marienſtiftsgymnaſium, deſſen 
Name noch heute einen guten Klang hat. In ſchwierigen Seiten iſt 
der Gedanke der Zuſammenlegung mit der Univerſität mitunter noch 
aufgegriffen worden; aber nachdem er das eine Mal verworfen worden 
war, ſind immer die Gegenſtände als entſcheidend empfunden worden. 

Und Tremellius? So verzweifelt die Cage für ihn ausſah, als 
ſeine bisherige Wirkungsſtätte geſchloſſen und ſeine Mitſchuld an 
ihrem Untergang amtlich feſtgeſtellt war, geſtaltete ſich ſein weiteres 
Schickſal doch überraſchend günſtig. Mit feiner wiſſenſchaftlichen £auf- 
bahn war es unwiderruflich vorbei; aber die Möglichkeit anderweitiger 
Betätigung hielten ihm ſeine Gönner auch jetzt noch offen. Für einige 
Jahre liegt Dunkelheit über ſeinem Ergehen: dann finden wir ihn als 
Generalſuperintendenten in der ſchwediſchen Armee — der Stellung 
entſprechend, die er ſchon als Jeſuit bei den kaiſerlichen Truppen be⸗ 
kleidet hatte. Daß man ihm ein geiſtliches Amt anvertraute, iſt nach 
den Auseinanderſetzungen mit den Stettiner Kirchenmännern nicht ohne 
Reiz! Er muß es zur Zufriedenheit verwaltet haben; denn 1676 er- 
hielt er den ehrenvollen Poſten des Präpoſitus zu Bergen auf Rügen. 
Auch in dieſem ſtilleren Kreiſe, wo es hauptſächlich auf ſeelſorgeriſches 
Wirken ankam, entſprach er allen Anforderungen und erwarb ſich die 
Zuneigung ſeiner Gemeinde, obgleich ſich ſelbſt jetzt noch der eine oder 
andere an ſeiner öſterreichiſchen Sprechweiſe ſtieß. Als Präpoſitus 
ſtarb Tremellius 1690, nachdem er bis in ſeine letzten Tage alle Der- 
ſuche der dunklen Jünger Lonolas, ihn zurückzugewinnen, ſtandhaft 
abgewieſen hatte. Schon drei Jahre früher hatte die Gemeinde in der 
Kirche ſein Bild anbringen laſſen mit einer lateiniſchen Inſchrift, die 
außer dem Ausdruck dankbarer Anerkennung einen kurzen Abriß 
ſeines bewegten Lebens gibt bis zu dem ſtillen, aber verſöhnlichen 
Ausklang in Bergen. 


Quellen. „Comiſſions⸗Protocoll Wegen des Rectoris Tremellii und Con⸗ 
Rectoris Mag. £ooffens" (St. St.⸗A. Rep. 38 e Stettin Marienſtift Nr. 191). Es 
enthält, von drei verſchiedenen Händen leidlich lesbar geſchrieben, die geſamten 
Viſitationsverhandlungen; angebunden ſind Eingaben von E. König und Lic. Mun- 
dinus ſowie einige in Dijitationsjadjen gewechſelte Briefe. — Das ſittengeſchichtlich 
wichtige Schuldrama ijt Joh. Raues „Drama super originibus populi romani“ 
(Preuß. Staatsbibl. Berlin, Handſchr.⸗Abt.). Über ſeine Entſtehung (unter An⸗ 
gabe der älteren Literatur) handelt: g. RNimtz, Motive des Studenten- 
lebens in der deutſchen Literatur, Dijj. phil. Berlin 1937, S. 66 f. (ebd. S. 72 ff. 
über das zeitgenöſſiſche Studentenleben). — du vergleichen iſt: Wehrmann 
in der Feſtſchrift zum 350 jährigen Jubiläum des Ugl. Marienſtiftsgymnaſiums zu 
Stettin“ (1894). Aus anderen Archiven gezogene biographiſche Nachrichten gibt 
A. Haas, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Bergen auf Rügen, Bergen a. R. 
9. J. Über Micraelius’ dramatiſche Tätigkeit unterrichtet neueſtens: W. Bethke, 
Die dramatiſche Dichtung Pommerns im 16. und 17. Jahrhundert, phil. Diſſert. 
Berlin 1938 (= Pommernforſchung II, 6). 
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Die Nachkommen 
des Eldenaer Mönches Anton Remling. 
Don Roland Seeberg⸗Elverfeldt, Stettin. 


Zu den bemerkenswerteſten Geſtalten der pommerſchen Reforma- 
tionsgeſchichte gehört der Eldenaer Mönch und nachmalige evangeliſche 
Geiſtliche Anton Remlingt, dem wir eine eindrucksvolle Schilde⸗ 
rung des geiſtigen Umbruchs in ſeinem Kloſter und ſeines eigenen 
Übertritts zum Cuthertum verdanken?. Gleich Martin Luther und 
vielen anderen Geiſtlichen der Reformationszeit iſt Remling Ahnherr 
einer großen Nachkommenſchaft geworden, die heute noch — wenn 
auch nur in weiblicher Folge — blüht. 

Anton Remlings Lebensweg iſt des öfteren dargeſtellt wordens. 
Hus den verſtreuten Quellen ſoll er im folgenden nur kurz wiedergege⸗ 
ben werden. „Als die Kloſterhengſt hin und wieder in den Klöjtern 
vermerkten, daß immer fort und fort ihnen merklich Abbruch geſchahe 
und zu beſorgen war, daß künftig mehr Unheils daraus erwachſen 
möchte, gedachten ſie — jo berichtet Remling ſelbſt — demſelben bei 
Zeit fürzukommen und aus anderen weit abgelegenen Orten neue 
Münch und Kloſterleute herzuholen .. .“ So verſuchte auch der Abt des 
vorpommerſchen Siſterzienſerkloſters Eldena bei Greifswald im Jahre 
1528 aus der berühmten Schule zu Deventer in Geldern Nachwuchs 
zu erlangen; ſeiner Bitte entſprach der Rektor dieſer Anſtalt, dem 
Pommern völlig unbekannt war, nicht. Mehr Glück hatte der Abge⸗ 
ſandte des Eldenaer Abtes in dem Kloſter Borle (wohl Burlo bei 
Borken, Weſtfalen). Seinem Rufe folgten hier mehrere Jünglinge, u. 
a. auch der aus dem Herzogtum Geldern gebürtige Anton Rem⸗ 
ling, der in Deventer ſeine Schulbildung erhalten hatte und damals 
15—16 Jahre alt geweſen ſein wird. Auf dem Landwege, ohne Be⸗ 
rührung der Städte, in denen die lutheriſche Lehre ſchon zahlreiche An⸗ 
hänger gewonnen hatte, gelangten die jungen Mönche nach Eldena. 

Hier fand Remling jhon einen beträchtlichen Verfall der Sitten, 
£aubeit in der Lehre und im Gebet und Neigungen zum Luthertum 


! Das Geſchlecht wurde auch Remelling, Rembelding, Remelting, Remmelding, 
Remmelinck u. ä. und latiniſiert Remlingius, Remmelingius, Remeldingus ge⸗ 
ſchrieben. 

2 Sein Bericht iſt zuletzt von A. Uckeley, Die letzten Jahre des Kloſters 
Eldena (Pomm. Ibb. Bd. 7, Greifswald 1906, S. 29 17 veröffentlicht worden; die 
Dorlage bildete der Wortlaut bei D. Er amer, Das große Pommerſche Kirchen 
Chronicon, Stettin 1628, S. 71 ff. 

3 Suletzt von g. Heyden, . von Pommern, Bd. 1—2, Stettin 
1937 u. 1938 Gesend e Bd. 2. S. 3 75) und von H. Boogemweg, Die 
Stifter u. Klöſter d. Provinz en b. 1, Stettin 1924, S. = ff. hier auch 
älteres Schrifttum. Dgl. Balt. Stud. Bd. 2, Stettin 1833, S. 55f.; C. Dähnert, 
5 Bibliothek Bd. 5, Greifswald 1756, S. 275; Pomm. Archi, hrsg. v. 5. 

A. Hahn u. ©. F. Pauli 3. Bd, 3. Stück, Stettin 1784, S. 160; H. Mmo⸗ 

ei Die evang. Geiſtlichen Pommerns <BR; Stettin 1903, 'S.332 u. 

411; nl, Geſch. d. Ciſtertienſerkloſters Eldena, Greifswald 1880—1883.. 
äh llgem. Dtjd). Biogr. Bd. 31, Leipzig 1890, S. 300. 
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vor. Er erwähnt nächtliche Sünden der Mönche; ſo ſtanden z. B. 
einige zwar um Mitternacht auf, um zu beten und einen beſonders 
frommen Eindruck zu erwecken. „Aber es war mit offener Wahrheit 
befunden, daß ſie wohl aufſtunden und Licht anſchlugen, dennoch aber 
bald wieder in die warmen Stuben ſich legten, ſchliefen, ſchnaubten 
wie fette Säue, daß mans leichtlich draußen hören kunnte.“ So kam 
Remling bald zum Schluß, daß je heiliger der Orden, deſto größer die 
Heuchelei und die Anfechtung der Laien war. 

Remling verſuchte zwar zunächſt, durch Askeje und theologiſche 
Studien ſein Mönchsideal zu verwirklichen. Als Sakriltan (Schlüſſel⸗ 
verwalter) wurde er aber Seuge manches ſchändlichen Treibens an 
heiliger Stätte und in den Schlafgemächern. So fiel bei ihm Luthers 
Lehre, mit der er durch den erſten evangeliſchen Prediger Greifswalds, 
Johann Knipſtro, bekannt wurde, bald auf fruchtbaren Boden. Auf 
der Reije zur und von der Mönchsweihe, die in Körlin und Gülzow 
ſtattfand, erhielt Remling in Wollin und im Kloſter Buckow weitere 
lutheriſche Lektüre. So können wir bis ins Einzelne ſeinen Geſin⸗ 
nungswandel vom Katholizismus zum Luthertum verfolgen. Nachdem 
auf dem Landtag zu Treptow 1534 die Säkularijation der Klöſter be- 
ſchloſſen worden war, gelangte Remling durch Fürſprache des pommer- 
iden Reformators Bugenhagen und auf Koſten der pommerſchen Her- 
zöge Barnim und Philipp mit einigen Freunden im Jahre 1556 auf 
die Hochſchule nach Wittenberg‘. Hier vollzog fid) ſeine endgültige 
Wandlung zum Derkünder der reinen Lehre. Schon 1537 wurde Anton 
Remling zum evangeliſchen Kaplan in Paſewalk beſtellt, eine 
kurze Seit wirkte er auch als Pfarrer der dortigen St. Nikolaikirches. 
Vom Generalſuperintendenten Paul v. Rhoda wurde er um 1542 nach 
Stettin berufen? und fand 1556 ſeinen endgültigen Wirkungskreis 
an der Stargarder St. Marienkirche. Am 22. November 1583 
bat Herzog Johann Friedrich von Pommern den Stargarder Rat, 
Remling in Anbetracht ſeiner vielen Kinder und ſeines hohen Alters 
wirtſchaftlich ſicherzuſtellen, „weil dann Uns ſowohl wie Euch und 
männiglichen wohl bekannt iſt, daß dieſer Mann numehr faſt der 
Ältejte unter allen Predigern im Lande ijt, bei Schulen und Kirchen 
viel Gutes getan in Ausbreitung der reinen chriſtlichen Lehr und im 
alleinſeligmachenden Wort Gottes getreulich und fleißig gearbeitet ..“. 


Immatrik. als Antonius Geldrienſis. Dgl. C. E. Förſtemann, Album 
Academiae ee. Leipzig 1841, S. 160. 

5 Monatsbll. d. Gej. f. pom. Geſch. u. Altert. 22. 933 Stettin 1908, S. 19; 
Heimatkalender f. d. Kreis Randow 21. 3g., Stettin 1929, S. 85: hier wird A.R. 
als erſter Geſchichtsſchreiber von Paſewalk bezeichnet. 

„ Monatsbll. a. a. O. S. 4 u. 19; Udkelena. a. O. S. 37; Balt. Stud. 
Bd. 22, Stettin 1868, S. 107 (Hier ijf 1551 als vermutliches Jahr der Berufung 
nach Stettin angegeben). 

(Staatsarchiv Stettin, Rep. 4 P. J Tit. 104 Nr. 27 (in 18). Dal. auch Rep. 4 
P. I Tit. 1 Nr. 55 Bl. 96 v und Rep. 38 b Stargard, Urk. Nr. 286 (1576 erhielt 
A. R. in Stargard ein Legat); Balt. Stud. N. $. Bd. 7, Stettin 1903, S. 173. Die 
Anm. 19 genannte Leichenpredigt erwähnt auch ein A. R. gewidmetes Epitaph in 
der Stargarder St. Marienkirche, das 1690 noch erhalten geweſen ſein ſoll. Das 
dürfte wohl nicht zutreffen, da die St. Marienkirche 1635 ausgebrannt iſt. Heute 
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Nach einem reichgeſegneten tätigen Leben ſtarb er in Stargard am 
6. Mai 15848. 

Don ſeinen Kindern kennen wir drei Söhne (Anton, Enoch und 
Joachim) und eine Tochter, die in erſter Ehe mit dem Pyritzer Dia- 
kon Severin Stahlkopf (t 1608)?, in zweiter Ehe mit deſſen 
Nachfolger Johann Grünenberg (t 1628)10 verheiratet war. 
Anton Remlings gleichnamiger Sohn Anton (t 19. 3. 1592) wurde 
1564 Pfarrer zu Schöneberg, Kreis Saatzig i. P. 1. Sein Bruder 3o- 
achim Remling ( in Stettin), ſtudierte feit 18. 9. 1560 als „pau⸗ 
per“ (= armer Student) in Königsberg i. Pr.; von hier aus wanderte 
er um 1568 ins benachbarte Kurland aus und wurde Paſtor zu Haſen⸗ 
poth und Sierau. Er amtierte noch 1604, vielleicht ſogar bis 1614 
und war mit Magdalene Rummel, wohl aus dem kurländijchen 
delsgeſchlecht, verheiratet!?. 

Der dritte Sohn des ehemaligen Eldenaer Mönches, Enoch Rem- 
ling, it gleichfalls — um 1542 — in Stettin geboren und ſtudierte 
wie ſein Bruder ſeit dem 16. 12. 1560 in Königsberg i. Pr. Theologie. 
Die Gattin des Herzogs Friedrich von Kurland, Eliſabeth Magdalene, 
eine pommerſche Prinzeſſin, berief ihn nach Kurland. Hier wurde er 
zunächſt wohl Paſtor in Sackenhauſen, dann ſeit 1566 in Grobin, das 
damals an Preußen verpfändet war; von dort aus bediente er auch die 
Kirchen in Libau und Perkuhnen und ſtarb am 11. 3. 1600. Seine 
erſte Frau war eine Adeling (?), ſeine zweite (etwa ſeit 1582) eine 
Tochter des Wolfert von Rahden a. d. h. Medſents. Don 
Enochs Kindern kennen wir: a) Chriſtopher (immatrik. 1581 in 
Frankfurt a. O., lebte noch 1605; vielleicht iſt der Frankfurter Stu⸗ 
dent Chr. R. ein Sohn des Stargarder Paſtors Anton R.; dann wäre 
er mit dem Chriſtophorus Remmeldingus aus Stargard, der ſeit 1580 
das Stettiner Pädagogium beſuchte, perſonengleich); b) Wolfert (lebte 
1605); c) Enoch; d) Johannes (ſtudierte ſeit 1579 in Königsberg, war 


ijt es nicht mehr vorhanden. Dgl. auch J. A. hiltebrandt verzeichnis der 
Hirten in der Stadt Neu⸗Stargard .., Stettin 1724, S. 15 ff. 

8 Balt. Stud. N. F. Bd. 9, Stettin 1905, S. 150. 

? * Stargard um 1560. Dgl. moderow a. a. O. S. 366. 

10 * Ruppin. Ordiniert 1609. Vgl. Moderow a. a. O. S. 366. 

H gl. Moderomw a. a. O. S. 648. Sein Name findet jid) auf einem Kelch 
mit der Jahreszahl 1587 der Schöneberger Filialkirche Treptow, Kreis Saatzig 
(D. Cemcke, Die Bau- u. Kunjtdenkmäler d. Reg. Bez. Stettin. Heft 8: Kreis 
Saatzig, Stettin 1908, S. 110). g 

12 Th. Kallmeyer ⸗G. Otto, die evangel. Kirchen u. Prediger Kur- 
lands. 2. Aufl., Riga 1910, S. 601 f. E. Seuberlich, Baltiſche Einwanderer 
aus Pommern. Monatsbll. 52. Jg., Stettin 1938, S. 226; Matrikel d. Univ. Kö- 
nigsberg, hrsg. v. 6. Erler, Bd. 1, Leipzig 1908, S. 26. Am 6. 6. 1599 gab er 
ſeine Dienſtzeit im kurländiſchen Stift Pilten mit 31 Jahren an: Staatsarchiv Kö- 
nigsberg, Herzogl. Briefarchiv D. 

PB DgL Kallmener-Otto a. a. O. S. 601; Seuberlich a. a. O. 
S.226; R. Seeberg⸗Elverfeldt, Das Deutſchtum £ibaus 3. St. d. Zuge⸗ 
hörigkeit des Amtes (robin zu Preußen (1560— 1609), Altpreuß. Forſchungen 
14. Jg., Königsberg 1937, S. 38. Don Enoch Remling jind im Staatsarchiv Kö- 
nigsberg, Herzogl. Briefarchiv D, mehrere eigenhändige Schreiben erhalten, die 
wertvolle Angaben über die Kirchen- u. Schulverhältniſſe im damals an Preußen 
verpfändeten Stift Grobin enthalten. 
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bis 1648 Paſtor in Stenden und Strasden in Kurland); e) Karl 
(ſiehe unten); f) David (* in Grobin, jtud. ſeit 1599 als Minorenner in 
Königsberg). 

Karl Remling, Enochs fünfter Sohn, wurde in Grobin ge- 
boren, jtud. [eit 1589 in Königsberg, war 1598—1600 Paſtor ber ſet⸗ 
tiſchen Gemeinde zu Libau (Kurland), jeit 1600 Nachfolger jeines 
Vaters in (robin, zugleich jeit 1656 Propſt und Konſiſtorialaſſeſſor. 
Er ſtarb 1638 und hinterließ eine Witwe, Sofie Buchholtz (begr. 
£ibau 12. 10. 1653), die in zweiter Ehe mit dem Libaujchen Strand- 
vogt Dalentin Schmieden (Schmidt) verheiratet war!d. Don 
Karl Remlings Kindern heiratete Katharina (* 1617) den Dajtor 
zu Sackenhauſen (Kurland) Andreas von Cnjander!s. Ihr Bru- 
der Enoch Remling (' Grobin, ſtud. ſeit 1627 in Königsberg) 
wurde 1639 Paſtor zu Eckau in Kurland und ſtarb dort 1656. Seine 
Witwe Anna Schüttler heiratete 1665 Johann Arnoldi. 
Enochs Sohn Johann Gotthard Remling ergriff gleichfalls 
den Beruf ſeines Vaters und wurde Dajtor in Neu Auß (Kurland)18. 


Zu den bedeutendſten unter den Nachkommen des Anton Remling 
aus Geldern zählte Gerhard Remling, ein jüngerer Sohn des 
Grobinſchen Paſtors Karl. In Grobin wurde er am 25. 1. 1633 ge⸗ 
boren, ſtudierte in Königsberg und Wittenberg, promovierte zum Ma⸗ 
giſter der Philoſophie und war durch ſeine Gelehrſamkeit und Redner- 
gabe berühmt. Seit 1656 war er zunächſt Paſtor in Saucken und 
Ellern in Kurland, dann Propſt in Grobin und ſeit 1691 Superinten⸗ 
dent, deutſcher Früh- und Hofprediger in Mitau. Hier ſtarb er am 
31. 1. 1695. Suerſt war er [eit dem 31. 8. 1656 (o in £ibau) mit 
Eliſab. Marg. Schmieden (Schmidt), T .d. hzgl. kurländ. 
Steuereinnehmers (Quäſtor) Joh. Friedr. Schm., danach mit Anna 
Marg. von Bühren (begr. 23. 1. 1704) verheiratet!?. Ebenſo 
bedeutend und kenntnisreich wie [ein Dater war Mag. Gerhard Rem- 
lings am 2. 10. 1657 in Saucen (Kurland) geborener Sohn £ic. 
Nikolaus Chrijtoph Remling. 1675 bezog er die Königs: 
berger Univerſität, wurde Adjunkt des Lehrſtuhls der Philoſophie in 
Wittenberg und Lizentiat der Theologie und ging 1686 als ordentlicher 
Profeſſor der Logik und Metaphylik nach Greifswald; 1687 erhielt 
er auch eine außerordentliche Theologieprofeſſur. Außerſt beliebt bei 


| Kallmener-Otto a. a. O. S. 604. 

1? Kallmener-O tto a. a. O. S. 602; Seeberg-Elverfeldt a. 
a. O. S. 38. Staatsarchiv Königsberg, Herzogl. Briefarchiv D: am 4. 5. 1600 v. 
ſ. Onkel Joachim Remling, Dajtor in Haſenpoth, in Grobin eingeführt. 

1% Kallmeyer ⸗Otto S. 521. 

17 Ebenda S. 602. Enoch Remlings Tochter Maria (* Bauske?) o den Bür⸗ 
ger, Ratsverwandten, Kaufmann u. Stadtälteſten in Bauske (Kurland) David 
Barber (* Bauske 11. 6. 1642 f ebda 17. 9. 1690). Nachkommen vgl. Dtſch. 
Geſchl. Buch, Bd. 67, Görlitz 1929, S. 511. 

is Kali mener- Otto S. 604. 

1? Ebenda S. 603. Ferner Leichenpredigt |j. Sohnes Nik. Chriſtoph Remling 
in der Univ. Bibl. Greifswald (Ditae Pomeranorum). Hier wird der Urgroß⸗ 
vater des Greifswalder Profeſſors fälſchlich Gotthard (ſtatt Enoch) genannt. 
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der Studentenſchaft, die freilich damals in Greifswald an Sahl ſehr 
gering war, ſtarb er ſchon am 24. 11. 1689 in der Blüte ſeiner Jahre?. 
„Der Tod, der alles tilgt, tilgt nicht gelahrte Ceut“, hieß es in einem 
Gedicht, das die Greifswalder Studentenſchaft zu ſeinem Gedächtnis 
veröffentlichte?!. 


überblicken wir die Nachkommenſchaft des Eldenaer Mönches und 
lutheriſchen Predigers Anton Remling??, jo fällt uns vor allem auf: das 
Feſthalten an dem vom Ahnherrn erwählten geiſtlichen Beruf — in 
fünf Geſchlechterfolgen haben neun Remling in ihrer pommerſchen und 
kurländiſchen Heimat gewirkt — und die in vielen Fällen zu beob- 
achtende Weſtoſtwanderung; in kurzer Friſt war das aus Geldern 
ſtammende Geſchlecht in Pommern und Kurland heimiſch geworden. 
Es iſt wohl kein Sufall, daß einer der letzten männlichen Träger des 
Namens durch ſein Wirken an der pommerſchen Landesuniverſität der 
Wahlheimat ſeines glaubensſtarken Ahnherrn einen Teil des Dankes 
abzuſtatten verſuchte, den das Geſchlecht der Remling Pommern und 
ſeinem Herzogshauſe ſchuldete, das zweimal, bei der Seßhaftmachung in 
Pommern und der Überſiedlung nach Kurland, entſcheidend in die Ge⸗ 
ſchicke der Sippe Remling eingegriffen hatte. 


20 Seine Leichenpredigt, vgl. vorige Anm., Kallmeyer ⸗Otto 5.605; 
Matr. d. Univ. Königsberg; Matr. d. Univ. Greifswald (Bd. 2, Leipzig 1894 
S. 173201); 3. G. C. Koſegarten, Geſch. d. Univ. Greifswald Bd. 1, 
Greifswald 1857, S. 269; J. C. Dähnert, Pomm. Bibl. Bd. 1, Greifswald 
1750, S. 116 u. Bd. 2, Gr. 1753, S. 178; Nik. Chph. Remling geriet mit den 
Profejjoren der Theol. Fakultät in Greifswald in einen Rangjtreit; vgl. Staats- 
ee Stettin, Rep. 6 Tit. 14 Nr.4b I (42): hier ein eigenhänd. Brief v. 21. 
7. 1687. 

21 In der Bibl. d. Geſ. f. pomm. Geſch. u. Altertumsk. in Stettin (Sign. Be 96) 
finden ſich Gedächtnisſchriften auf N. C. Remling: ein lateiniſches Gedicht aus der 
Seder ſeines kurländiſchen Tandsmannes Julius Grüner aus Amboten zur Feier 
von Remlings Wahl zum Aſſeſſor der Philoſ. Fakultät Wittenberg (1681); es 
ſchließt mit dem lettiſchen Ders: „Dohdet Deewam Ghohde, Tas dohs Jums 
pille blhode“ (d. h.: Gebt Gott die Ehre, Er gibt auch eine volle Schüſſel); ein 
deutſches Gedicht, das die Tiſchgenoſſen des D. Deutſchmann bei Remlings Abzuge 
aus Wittenberg (27. 9. 1686) verfaßt hatten; ſowie drei deutſche Gedichte zu 
Remlings Beiſetzung in der Greifswalder St. Nikolaikirche am 12. 9. 1690, gewid⸗ 
met von der Genoſſenſchaft der Greifswalder Studenten, von der Tiſchgeſellſchaft 
des Prof. D. Gerdeſius und von dem Berliner Mag. Paul Friedrich Gerhardt, dem 
Sohn des bekannten Liederdichters (vgl. Allgem. Dtjd. Biogr. Bd. 8, Leipzig 
1878, S. 780). 


22 Zu den Nachkommen Anton Remlings gehören auch die Frau des Paſtors 
zu Gramsden und Siurt in Kurland, Nikolaus Magirus (ſie lebte als Witwe 
1668; vgl. Kallmeyer-Ötto a. a. O. S. 524) und die Frau des Paſtors 
zu Sejjau in Kurland, Joh. Heinr. Amelung, Sophie Eliſabeth Remling (ſeit 1694 
Witwe: Kallmeyer ⸗Otto a. a. O. S. 215), während die Verwandtſchaft 
mit dem 1648 in Königsberg immatrikulierten hermann Remlingus, Brunopolita⸗ 
nus (aus Braunsberg Oſtpr.?) und dem Geſchichtsſchreiber des Bistums Speyer, 
Franz Xaver Remling (Allg. Diſch. Biogr. Bd. 28, Leipzig 1889, S. 200) nicht 
nachweisbar iſt. 
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Verwandtſchaftliche Beziehungen 
zwiſchen Bewohnern des Regierungsbezirks 


Schneidemühl und dem übrigen Pommern. 
Don Max Kröning, Bad Polzin. 


Mit dem 1. Oktober 1938 iſt eine neue Gebietsgliederung in Kraft 
getreten, die alle nördlich der Netze gelegenen Teile der ehemaligen 
Provinz „Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen“, die neumärkiſchen Kreije 
. Arnswalde und Friedeberg ſowie die pommerſchen Kreiſe Dramburg 
und Neuſtettin zu einem neuen Regierungsbezirk „Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen“ vereinigt. Der Sitz der Regierung für dieſen Bezirk be- 
findet ſich in Schneidemühl. Der neue Regierungsbezirk iſt der Pro- 
vinz Pommern zugewieſen worden, die damit wieder drei Regierungs⸗ 
: et nämlich Stettin, Köslin und „Grenzmark Pojen-Wejtpreußen“ 
umfaßt. 

Der Regierungsbezirk Grenzmark Poſen-Weſtpreußen iſt ſchon 
durch ſeine Lage ſtark mit dem pommerſchen Gebiet verbunden. Sum 
größten Teil hat die deutſche Beſiedelung des neuen Regierungsbezirks 
einſt durch Bauern ſtattgefunden, die aus pommerſchen und neumärki- 
ſchen Gebieten eingewandert ſind. Das läßt ſich vor allem auch aus 
dem Vorkommen der gleichen Familiennamen und aus ſprachlichen 
Eigenarten erklären. Die Beweisführung für die ſippenmäßigen Be⸗ 
ziehungen iſt, abgeſehen von wenigen Einzelforſchungen, bisher noch 
unterblieben. Es wird nunmehr ſchon durch die Vereinigung der be- 
teiligten Candſchaften in der erweiterten Provinz Pommern auch Der- 
anlaſſung gegeben ſein, dieſe ſippenmäßigen Beziehungen der Bevölke— 
rung aufzuhellen und damit den Beweis für die Herkunft der Oſt⸗ 
ſiedler zu erbringen. Dieſe Aufklärungsarbeiten werden ſich in der 
mannigfachſten Form und aus den verſchiedenſten Quellen durchführen 
laſſen. Aus der Verwertung vieler urkundlicher Einzelmeldungen wird 
ſich allmählich das Geſamtbild ſchaffen laſſen, das für die Dolks- 
geſchichte unentbehrlich iſt. ; 

Aus den Ergebniſſen meiner Forſchung habe ich eine Anzahl ſolcher 
Ermittelungen, die der Aufklärung ſippenmäßiger Beziehungen dienen 
können, in einer Nachweiſung zuſammengeſtellt und dieſe meinen Aus- 
führungen angegliedert. Bei einer Auswertung dieſer Auszüge, die 
einen Zeitraum von rund drei Jahrhunderten umfaſſen, ließe ſich ein⸗ 
drucksvoll nachweiſen, wieviele oſtdeutſche Familien ſich bei der Feſt⸗ 
Mülsen der Herkunft ihrer Ahnen gerade auf Pommern beziehen 
müſſen. 

Wenn auch viele der gebräuchlichen Beweismittel (Kirchenbücher, 
Archive u. dergl.) oft unzureichend geführt und durch Krieg, Feuer und 
andere Umſtände im Laufe der Seiten vernichtet worden ſind, ſo 
bleibt doch eine große Anzahl Quellen übrig, die planmäßig bisher 
nicht ausgewertet worden ſind. Schlimm muß vor allen Dingen in 
den pommerſch⸗neumärkiſchen Gebieten der 30 jährige Krieg gehauſt 
haben, der nur wenige Beweismittel übrig gelaſſen hat. Dieſer Krieg 
ijt auch in großem Umfange Deranlajjung geworden, daß viele pom- 
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merſch⸗neumärkiſche Sippen ſich mit ihrer ſpärlichen Habe zu deut⸗ 
ſchen Familien über die Grenze des nahen Polens in Sicherheit ge⸗ 
bracht haben. Die damals weſtpolniſchen Gebiete ſind durch den 
30 jährigen Krieg nur unweſentlich berührt worden. Diele der deut⸗ 
ſchen Flüchtlingsfamilien, die oft jahrelang in den deutſchen Städten 
und Dörfern Polens zubringen mußten, kehrten nach Beendigung des 
langen Krieges in ihre alte verwüſtete Heimat zurück. Ein großer Teil 
der Flüchtlinge verblieb jedoch in den Ortſchaften Polens, die ihnen 
gaſtfreundliche Aufnahme gewährt hatten, und begründeten hier eine 
neue Exiſtenz. Immer hielten aber dieſe deutſchen Familien, auch 
über die polniſche Landesgrenze hinweg, die Beziehungen zu der pom⸗ 
merſch⸗neumärkiſchen Bevölkerung aufrecht. Dieſe Bande ſind dann 
oft noch enger geknüpft worden durch Heiraten, die die Eheleute über 
die Landesgrenze hinweg aus dieſen Landſchaften zuſammenbrachten. 

Im 16. Jahrhundert ijt beſonders auch im Kreije Deutſch 
Krone, aus dem meine folgenden Angaben ſtammen, eine größere 
Anzahl neuer Ortſchaften durch deutſche Siedler begründet worden, die 
aus pommerſch-neumärkiſchen Gebieten einwanderten, weil ſie dort 
oft erheblich günſtigere Lebensbedingungen fanden als in der bis- 
herigen Heimat. 

Zu dem alten Beſtande der deutſchen Siedler, der ſchon aus der 
Zeit der brandenburgiſchen Markgrafen ſtammte, fanden ſich ſo im 
Laufe der Seiten auch viele deutſche Geſchlechter aus Pommern und 
der Neumark ein. Einen größeren Umfang haben dieſe Abwande— 
rungen aus Pommern und der Neumark nach Polen auch dann wieder 
angenommen, als die deutſchen Bauernfamilien durch das ſogenannte 
Bauernlegen in ihrer Heimat keine Lebensmöglichkeiten mehr hatten. 
Meiſtens fanden ſich dieſe abgewanderten deutſchen Familien in Polen 
wieder in deutſchen Niederlaſſungen zuſammen, in denen ſie ihre deut- 
ſchen Gebräuche und ihr deutſches Volkstum treu bewahrt haben. 
Auch den von ihnen neugegründeten Ortſchaften gaben ſie deutſche 
Namen, die oft manchen Hinweis dafür ſchaffen, woher dieſe Kolo- 
niſten einſtmals aus dem deutſchen Land gekommen ſind. 

Bei näherer Betrachtung ſolcher Umſtände kommt man oft zu 
eigenartigen und inhaltsreichen Feſtſtellungen. Es iſt jo 3. B. ſicherlich 
kein zufälliges Sujammentreffen, wenn im ſüdlichen Teile des alten 
Kroner Landes, in einem verhältnismäßig engen Raum, eine Reihe 
von Ortſchaftsnamen wie Prellwitz, Schönow, Selchow, Mellentin, 
Grüneberg, Petznick, Gollin auftaucht, die wir in einem engeren Ge⸗ 
biet um Pyritz, zwiſchen Stargard —Greifenhagen, Königsberg — Soldin 
und Arnswalde ebenfalls finden. Dieſe und ähnliche Umſtände er⸗ 
klären uns vielfach den Weg, den die deutſche Kolonijation in dieſen 
Landesteilen gegangen iſt. Für den Derkehr bildeten ſich ſchon in 
älteſter Seit beſtimmte Straßen heraus, ſo für dies Gebiet die alte 
Stargarder Straße, die von Stargard etwa über Sachan, Reetz, Neu⸗ 
wedell nach Schloppe verlief. Sie führte zu einem erheblichen Teile 
durch Gebiete, die dem mächtigen Adelsgeſchlecht von Wedell gehörten. 
Mitglieder dieſer Familie dehnten damals ihren Beſitz auch über die 
Landesgrenze nach Polen aus und unterſtützten dabei die deutſchen 
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Bauernſiedlungen beſonders in den Gegenden um Schloppe, Tütz und 
Märkiſch Friedland ſehr. 

Die nachfolgenden Mitteilungen ſtammen zum größten Teil aus 
Schöppenbüchern der Stadtgemeinde Schloppe, Kreis Dt. Krone, 
und aus den Kirchenbüchern der katholiſchen Propſtei zu Schloppe. 
Die Schöppenbücher der Stadt Schloppe, die in acht Bänden für die 
zeit von 1588 bis 1881 vorliegen, werden beim Staatsarchiv in Stet⸗ 
tin verwahrt (Rep. 38 b Schloppe Nr. 1—8). 

Die Kirchenbücher der katholiſchen Kirche zu Schloppe beginnen 
mit dem Jahre 1654. In dieſe Kirchenbücher ſind ſehr häufig Beur⸗ 
Rundungen aus den Kreiſen der lutheriſchen Bevölkerung aufge⸗ 
nommen worden. Dies trifft beſonders auch für die Seit von kurz nach 
1700 bis 1772, alſo bis zu der erſten Teilung Polens, zu. Durch die 
in dieſem Gebiet damals zwiſchen den Cutheriſchen und den Katholiken 
herrſchenden Glaubenskämpfe waren faſt überall die lutheriſchen 
Geiſtlichen vertrieben worden, ſo auch 1705 der Paſtor Fabian in 
Schloppe. Beim Übergang der bisher polniſchen Landesteile an 
Preußen im Jahre 1772 unterſtützte Friedrich der Große auch die 
Wiederbeſetzung der lutheriſchen Pfarrſtellen, bei denen demnach 
meiſtens erſt von dieſer Seit ab Kirchenbücher vorliegen!. 


Abkürzungen: a. aus; Brg. — Bürger; b. = bei; d. — der, die, das, 
dem; Clij. — Clijabeth; Frdr. Friedrich; Fr. — Frau; (ej. — Geſelle; Gottfr. 
Gottfried; hinterbl. — hinterbliebener (e); J. — Jahr; Kr. — Kreis; K. = Kin- 
der; S. Sohn; T. — Godjter; Ww. — Witwer, Witwe; u. und; * — geboren; 
© — getraut, verheiratet mit. — Alle Bürgerrechtserwerbungen be- 
ziehen jid) auf die Stadt Schloppe im Kreije Dt. Krone. 


1650. 21. 4. Adelung (auch Adelmann), Hans, Brg. u. Hutmacher a. 
Pyritz, u. Ehefr. Manns, Eliſ., errichten Teſtament in Schloppe. 

1675. 23. 4. Adam, Michael co in Eichfier — Witte, Maria, hinterbl. T. d. 

Georg W. a. Dölzig, Kr. Soldin. 

1680. 6. 5. Andre, Petrus, Brg. u. Bäcker, co in Schloppe, Kr. Dt. Krone — 
Dittmer, Maria, hinterbl. T. d. Prädikanten Kajpar D. a. Wuſterwitz, 
Kr. Dramburg. 

1681. 29. 11. Andre, Petrus, Ww. u. Bäcker c in Sdjloppe — Hering, 

Kath., hinterbl. T. d. Matthäus fj. a. Neuwedell, Kr. Arnswalde. 

24. 3. Adam, Leberecht, Sattler, * in Kollatz, Kr. Belgard, 2. 9. 1820, 

erwirbt Bürgerrecht. 

1661. . . Bley, Heinr., Handelsmann a. Neuwedell, Ur. Arnswalde, zum Dor- 
mund d. 4 Kinder Schönecke in Schloppe beſtellt. 

1664. 29. 1. Born, Srór., Tuchhändler a. Friedeberg u. Ehefr. Urſula Wa⸗ 
kenitz beerben in Schloppe d. Onkel d. Fr., Gottfr. Krentz. 

1665. . . Betke, Adam, hinterbl. S. d. Thias B. a. Granow, Ur. Arnswalde. 
c in Jagoliß, Kr. Dt. Krone, Stelter, Eliſ. (6 K.). 

1670. 29. 11. Blieſeke, Andr., S. d. Petrus B. a. Neuwedell, Kr. Arns⸗ 
walde, co in Schloppe — Preuß, Eſther, hinterbl. T. d. Jak. P. 

1675. 19. 3. Becker, Mich., u. Ehefr. Eva K rent a. Rahnwerder, Kr. Arns⸗ 
walde, laſſen in Schloppe S. Chriſtian taufen. 

1678. 31. 5. Brus, Mich., hinterbl. S. d. Martin B. a. Ruhnow, Kr. £abes, 
c in Jagolitz, Kr. Dt. Krone — Oelke, Kath., T. d. Petrus O. (1 K.). 

1680. 24. 11. Beyer, hinterbl. S. d. Färbers Chriſtoph B. a. Bernjtein, Kr. 
Soldin, co in Buchholz, Kr. Dt. Krone — Dahlke, Sophia, (6 K.). 

1685. 4. 7. Bergmann, Matthias, S. d. Barthol. B. a. Friedrichsdorf, Ur. 


1 Dal. Frhr. v. Cornberg, Die Kirchenbücher der evang. Kirchen der 
Provinz Grenzmark⸗Poſen⸗Weſtpreußen. Schönlanke u. Kreuz 1934. 
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Friedeberg, co in Schloppe — Berndt, Margaretha, hinterbl. T. d. 
Brgs. u. Schneiders Erdmann B. 
26. 12. Bonenberg, Martin, S. d. Martin B. a. Reetz, Kr. Arns⸗ 
walde, c) in Schloppe — Berg, Kath., hinterbl. T. d. Brgs. u. Schnei⸗ 
ders Paul B. 
30. 12. Brunko, Georg, hinterbl. S. d. Heinr. B. a. Reef, Kr. Arns⸗ 
walde, co in Schloppe — Gädeke, Anna, hinterbl. T. d. Brgs. Matthäus G. 
15. 5. Bartſch, Marten, S. d. Chriſtoph B. a. Heyersdorf b. 3wickau, 
© in Krumpohl, Kr. Dt. Krone Ganth, Judith, T. d. Wollwebers 
Bernh. G. a. Schivelbein, Kr. Belgard. 
.. Buſſian, 225. Tuchmachermeiſter a. Dramburg u. 5 Maria 
Ho e p p nehmen d . Dollwaife Anna Ritzke, Schweſterkind d. Fr., aus 
er zu ſich. 

11. Beutler, Jak. Chriſtian, hinterbl. S. d. Joh. B. a. Stargard 
i. b Pom c in Schloppe — Scherner (in), Eliſ., verw. Georg Riemer. 
11. 8. Buch holz, Chrijtoph, hinterbl. S. d. Matthäus B. a. Alt Wedel, 
Kr Arnswalde, co in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Stülike, Maria, (6 K.). 
1. 5. Bach, Martin, Bäcker, S. d. Jak. B. a. Woldenberg, Kr. Arns⸗ 
walde, co in Schloppe — Andre, Kath., hinterbl. T. d. Petrus A. 
Bartel, Joachim, a. Neuwedell, Kr. Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 
Bleſing, Matthias, co in Schönow, Ur. Dt. Krone — Berndt, 
Kath., T. d. Petrus B. a. Schüttenburg. 

Boening, Chriſtian, Junggeſ., a. Marienwalde, Kr. Arnswalde, 
erwirbt Brgrecht. 
Bratz, Nathanael, a. Satten, Kr. Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 
10. 4. Bork, Joh. u. Sabs (in), Maria Eliſ., a. Greifenberg in 
RN lajjen S. Joh. Friedr. Ferdinand taufen. 
Boehm, Joh. Gottl., Müllergeſ., 35 J., * Schlatikow, Kr. Saatzig, 
erwirbt Brgrecht. 
Beutel, Joh. Martin Peter, Schneidermſtr., a. Schnittriege, Kr. 
Naugard, erwirbt Brgrecht. 
5. 4. Behm, Srór., Müllergeſ., 42 J., luth., a. Schwarzow b. Gollnow, 
Kr. Naugard, erwirbt Brgrecht. will Hedwig Kienitz ©. 
9. 11. Brefler, Srór. Wilh., Schönfärber, a. Woldenberg, Kr. Arns⸗ 
walde, erwirbt Brgrecht. 
20. 1. Broſack, Joh. Gottl., a. Woldenberg, Kr. Arnswalde, erwirbt 
Brgrecht. 
4. 11. Budack, Jul., Köslin 25. 8. 1824, erwirbt Brgrecht. 
4. 11. Boeck, Aug., Häusler, * in Springe, Kr. Arnswalde, 15. 8. 1824, 
erwirbt Brgrecht. 
4. 11. Boraß, Ferd., Häusler, * in Marienwalde, Ur. Arnswalde, 18. 
4. 1821, erwirbt Brgrecht. 
10. 6. Chriſt, Karl, Hutmader, a. Neuwedell, Kr. Arnswalde, erwirbt 
Brgrecht. 
10. 8. Chriſtmann, Heinr. Wilh., Kriegsreſ. u. Zimmermann a. Reetz, 
Kr. Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 
Drewes, Joachim, Brg. u. Krämer a. Arnswalde, verkauft in 
Schloppe halbe Hufe an Paul Spicher mann. 
12. 5. Dönzin, Petrus, S. d. Jak. D. a. — c in Schloppe — 
Sommerfeld, Anna, hinterbl. T. d. Petrus S., (1 KH.). 
25. 1. Dröſe, Matthias, S. d. Joh. D. a. Alt⸗ Wigan, Kr. Neuſtettin, 
© in Niekojken, Meßgekr. — Otten, Doroth., d. Joh. O. 
19. 2. Differt, Sr, Prokonfuls SE D. a. Neuwedell, Ur. 
Arnswalde, co in Schloppe — Mache, Doroth., T. d. Prokonſuls Georg M. 
30. 12. Dietrich, Chriſtoph, S. d. Matthias D. a. Friedrichsdorf, Kr. 
Friedeberg, co in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Schmidt, Eva, hinterbl. T. 
d. Martin Sch. a. Woldenberg, Kr. Arnswalde. 
31.5. Die ko, Chriſtoph, hinterbl. S. d. Daniel D. a. Falkenburg, Kr. 
Dramburg, o in Shloppe — Buchholz, Kath., verw. Brg. Jak. Schmidt. 
28. 10. Dikhoff, Martin, hinterbl. S. d. Mich. D. a. Kloſterfelde, 
Hr Arnswalde, c in Schloppe Sengke, Angela, verw. Joachim Guſe. 
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23.4. Die ko w, Daniel, a. Falkenburg, Kr. Dramburg, c in Schloppe 
— Kajpar, Anna. 

Ebell, Srór., Bäckergeſ., * in Freienwalde, Kr. Saatzig, erwirbt 
Brgrecht. 

12. 5. Fratzke, Barthol., co in Sdjloppe — Bley, Kath., T. d. Brgs. 
u. Ufms. Heinr. B. a. Neuwedell, Kr. Arnswalde. 

2. 4. Fakotz, Daniel u. Ehefr. Anna Jüſtro a. Regenthin, Kr. Arns⸗ 
walde, laſſen in Schloppe T. Eva taufen. 

28. 12. Freymark, Andreas, Richter, hinterbl. S. d. Schulzen Andreas 
F. a. Groß £inidjen, Kr. Dramburg, c in Schloppe — Rikken, Maria, 
verw. Chriſtian Schmidt, T. d. Brgs. Georg R. 

31. 10. Fibelkorn, Mid., S. d. Chriſtoph F. a. Klojterfelde, Kr. 
Arnswalde, c in Schloppe — Cibart, Clij., hinterbl. T. d. Franziskus C. 
31. 10. Frank, Balthaſar, Schuhm., hinterbl. S. d. Balthaſar F. a. 
Friedeberg, co in Schloppe — Nickel, Margarethe, T. d. Martin N. 
20. 2. Fiſter, Frör., S. d. Georg S. a. Bütow, co Papiermühle, Kr. 
Dt. Krone — Mache, Kath., hinterbl. T. d. Georg M. 

28. 11. Fetkenheur, Chriſtian, Brotbäcker, a. Kallies, Kr. Dram⸗ 
burg, co in Schloppe — Dende, Chriſtina, verw. Baade. F. erwirbt 
1766 Brgrecht. 

Fiſcher, Heinr., Fleiſcher, geb. a. Woldenberg, Mr. Arnswalde, 
erwirbt Brgrecht. 

3. 8. Fuchs, Joh. Chriſtian, Schuhm., a. Lübzin, Kr. Naugard, erwirbt 
Brgrecht. 

14. 5. Floehr, Karl, Gajtwirt, geb. a. Stolp, erwirbt Brgrecht. 

16. 5. Gothart, Mich., Brg. u. Tiſchler in Arnswalde, u. Ehefr. geb. 
Natz, quittieren über das Erbe der Schwägerin Clij. Natz o Roten⸗ 
bündel, Thomas, Weißbäcker in Schloppe. 

9. 9, Gürs, Chriſtian, hinterbl. S. d. Schuhm. G. a. Schloppe, co in 
Schloppe — hunholtz, Anna Kath., T. d. Brgs. u. Schneiders H. a. 
Stargard i. Pom. 

24. 12. Geske, Markus, hinterbl. S. d. Joh. G., c in Trebbin — 
Schmied, Maria, hinterbl. T. d. Chrijtian Sch. a. Bußberg, Kr. Arnswalde. 
5. 2. Gartzke, Joh., hinterbl. S. d. Bauern Joh. G. a. (2) Ruhnow, 
Kr. 279 c in Schloppe — Melgaſt, Regina, verw. Paul Takke 
(2 K.). 

22. 11. Gollnas, Chriſtian, S. d. Matthias G. a. Friedrichsdorf, Kr. 
Friedeberg, co in Dranow, Ur. Dt. Krone — Klatt, Anna. 

12. 6. Gerndt, Emanuel, hinterbl. S. d. Prokonſuls Petrus ©. a. 
Gollnow, Kr. naugard, I c in Schloppe — Stark, Theodora Sujanna, 
verw. Brg. Gottfr. Daniel (2 K.). II c 7. 4. 1698 in 3 — 
Mattig, Sujanna, hinterbl. C. d. petes Chrijtian M. u. Su⸗ 
[anna > ener a. Papiermühle (5 K 

. 665 Re, Georg, hinterbl. S. 3. Frdr. 6. a. Stolzenberg, Kr. Kol- 
berg, c» in Schloppe — B üd,)(en), Sophia, hinterbl. T. d. Georg B. a. 
Billerbeck. 

19. 4. Geiſeler, David, Müller, co in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — 
Schwandt, Maria, C. d. Petrus Sch. a. Regenthin, Kr. Arnswalde. 
10. 4. Grams, Chriſtian, S. d. Petrus G. a. KHörtnitz, Kr. Dramburg, 
© in Schloppe — Heuer, Eliſ., T. d. Schulzen Joh. H. a. Kórtnib. 
Gaul, Martin Srór., Paſtor in Grüneberg, Kr. Arnswalde, kauft 
Haus u. Garten in Schloppe. 

28. 4. Gau, Gottl. Ehrenfried, co in Trebbin, Kr. Dt. Krone — de 
Ollenborg (von Oldenburg), Eliſ. Maria, hinterbl. T. d. v. O. 
a. Stüdnitz, Kr. Dramburg (6 K.). 

Grieſe, Jak., Zimmermann, a. d. Amte Cöcknitz (Uckermark), iſt 
o Engel, Doroth., T. d. Brgs. Srór. E. (3 K.), erwirbt Brgrecht. 

. Greebe, Joh. Gottl., Müllergeſ., * b. Reetz, Kr. Arnswalde, erwirbt 
Brgrecht. 

10. 10. Gollert, Wilh., Gaſtwirt, a. Hochzeit, Kr. Arnswalde, er⸗ 
wirbt Brgrecht. f 
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.. Hildebrandt, Andreas, u. Fr. Anna geb. Peters a. Arns⸗ 
walde beerben in Schloppe Eliſ. Peters co Barkholz, Joh. 

.. Haſe, Mich ., re a. Woldenberg, Kr. Arnswalde, zahlt 
Erbteil an Wolfeil, Mich., in Schloppe. 
29. 9. gökendbrff, Chriſtian, S. d. Georg Ej. a. Neuwedell, Kr. Arns- 
walde, c» in Jagolitz, Kr. Dt. Krone — Koeging(es), Urfula, . b. 
Jak. K. a. Silberberg b. Neuwedell. 
25. 10. Keygen (enn), Franziskus, S. d. Franziskus H. a. Grüne⸗ 
berg, Kr. Arnswalde, c in Gollin, Kr. Dt. Krone — Mörke, Eliſ. (1 K.). 
12. 5. Hamel, Barthol., u. Ehefr. Kath. Schütten a. Hitdorf, Kr. 
Arnswalde, laſſen CT. Sophia taufen. 
5. 5. E öfft, Srór., Ww., a. Lämmersdorf, Kr. Arnswalde, o» in Schö- 
now, Kr. Dt. Krone — Lehmann, Kath., Ww. d. Martin Wek⸗ 
wert a. Cämmersdorf. 
16. 12. Hennde, Srór., hinterbl. S. d. Prädikanten Stanislaus g. a. 
Ciebenow, Kr. Arnswalde, co in Trebbin, Kr. Dt. Krone — Warnke, 
Anna Maria (3 K.). 
25. 11. Henke, Martin, hinterbl. S. d. Melchior B. a. Kl. Drenſen, 
Netzekr., co in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Schmidt, Kath., hinterbl. 
T. d. Martin Sch. a. Woldenberg, Kr. Arnswalde (3 K.). 

14. T. Hennike, Mich., hinterbl. S. d. Tandmanns Georg fj. a. Sam⸗ 
mentin, Ur. Arnswalde, o in ee — Kryſanke, Anna Maria, 
hinterbl. T. d. Kajpar X. (1 M 
10. 7. Heintz, Gottfr., hinterbl. S. d. Wollwebers Gottfr. b. a. Friede⸗ 
berg, — in Schloppe — Rigmann (Neumann), Anna Maria, T. d. 


ar . 
Hufft, Chriſtian, hinterbl. S. d. Elias f. a. Falkenburg, Kr. 

— c in Schlopp e — Lüdike, Eva, verw. Martin Nik kel. 

. . Heintz, Gottfr. T 1 erwirbt Brgrecht. 
I. 15 Baje, Srór., S. Laurentius D. a. Bütow, co in Schloppe — 
Kelm, Kath., verw. Brg. eh. Nigmann. 
20. 5. Hering, Chriſtian, a. Kallies, Kr. Dramburg, beerbt David 
Schmidt in 5 Deſſen Sohn Mich. Sch. nimmt er mit nach Kallies. 

.. haupt, Peter, * Wangerin, Kr. Labes, erwirbt Brgrecht. 
14. 4. f E e, Joh. Srór., Papiermacher a. Arnswalde, c» in Papier- 
mühle b. Schloppe — Beyer, Charl. (2 K.). 
5. 9. hauswald, Joh. Bernh. Gottl., Generoſus, S. K. Maj. v. Pr. 
Prem. Ceutn. b. d. hocht . v. Bellingſchen Bufaren- Rgmt., co in Süßer, Kr. 
Dt. Krone — v. Schlichting, Helene Sriebericia (3 X). 

Haupt, Chriſtoph, Arrendator in Schloppe, iſt v. A $t. Eva geb. 
Schwanenberger geſchieden u. nach Neuwedell, Kr. Arnswalde, ver- 
zogen. 

Hhülſcher, £uóm., Schneidermſtr. a. Drieſen, Kr. Friedeberg, er- 
wirbt Brgrecht. 

Haber, Joh. $rór., Schuhm. a. Neudamm, Kr. Küjtrin, erwirbt 
Brgrecht. 

hammerſchmidt, Samuel, Mühlengutsbeſ. a. Woldenberg, Kr. 
Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 

10. 5. Bübener, Chriſtian Frdr. a. Arnswalde erwirbt Brgrecht. 

24. 2. hohmut, Srör. * in Pölitz, Kr. Randow, erwirbt Brgrecht. 

Janike, Martin, o in Schloppe — Möller, Clij., T. d. Jak. 
Mm. a. Neuwedell, Kr. Arnswalde. 

27. 11. üt (6 à d ke), Mich., S. d. Joh. J. a. Pyritz, o in ^ md 
mühle b. Sdjloppe — Tabbert, Maria, hinterbl. T. d. Joh. K 
22. 2. Költz, Chriſtian, Riemer u. Brg. a. Pyritz u. Ehefr. errichten 
in Schloppe Teftament, 

.. Conradt, Joh. regelt nach Tod d. Ehefr. Doroth. geb. Ku- 
nike d. Erbe J. Finder Raphael u. Kath. u. verzieht n. Arnswalde. 
28. 10. Kesner, Martin u. ns Hedwig (Datersn. fehlt) a. Drage, 
Kr. Friedeberg, laſſen in u . Elijabeth taufen. 
18. 10. Krüger, Martin, S. 6. Chriſtian K. a. SdjónlanRe, Netzekr., 
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o in Schönow, Kr. Dt. Krone — Sacharias, Eliſ., hinterbl. T. d. 
Mich. 5. a. Grüneberg, Kr. Arnswalde. 

. Cajpar, a. Arnswalde, verkauft Mühle Prellwitz an Freiſaſſen u. 
Kurfürſtl. Rentmeiſter Chrijtian Pariß a. Saatzig. 

6. 6. kitzing, Martin, honestus med. Pract, o in Schloppe — 
poten, Maria, T. d. Brgs. Gregor P. a. Sanow, Kr. Schlawe. 

28. 11. Korte, Martin, Grobſchmied, S. d. Petrus K. a. Neuwedell, 
Kr. Arnswalde, co in Schloppe — Fenske, Gertrud (2 K.). 

15. 2. Kelm, ChCriſtoph u. Ehefr. Anna geb. Gebitz a. Reetz lajjen in 
Schloppe T. Eliſabeth taufen. 

25. 10. Körbitz, Joh., hinterbl. S. d. Matthias K., co in Drogemühl, 
Kr. Dt. Krone — Geiſt hart, Maria, T. d. Barthol. G. a. Fürſtenau, 
Kr. Arnswalde (1 K.). 

3. 5. Kül, Petrus, S. d. Joh. X. a. Belgien, c» in Schloppe — 
Weinandt, Sujanna, T. d. Wilh. W. a. Neuwedell, Kr. Arnswalde. 
28. 8. Kühn, Georg, S. d. Brgs. Joh. K. a. Pyritz, co in Schloppe — 
Gabbert, Regina, verw. Thomas Kaba 8. 

12. 4. Kempe, Martin, a. Drieſen, Kr. Friedeberg, quittiert üb. Erbe 
aus Nachlaß Joh. Stalenberg in Schloppe. 

1. 11. Kühne, Andreas, S. d. Brgs. u. Webers Matthäus X. a. Schön⸗ 
fließ, Kr. Königsberg Nm., co in Schloppe — Polleske, Maria, C. d. 
Petrus P. 

8. 2. Kricko, Mich., S. d. Müllers Gaſpar K. a. Schwachenwalder⸗ 
mühle, Kr. Arnswalde, co in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Martens, 
Hath., T. d. Matthäus M. 

18. 11. Krüger, Joh. Valentin, hinterbl. S. d. Martin K. a. Drage, 
Kr. Friedeberg, c in Schloppe — Krüger, Doroth., hinterbl. T. d. 
Brgs. u. Schuhm. Chriſtoph K. (3 K.). 

8. 11. Krüger, Mich., hinterbl. S. d. Joh. H. a. Arnsfelde, Kr. Dt. 
Krone, co in Trebbin, Kr. Dt. Krone — Brieſen, Kath., hinterbl. T. 
d. Simon B. a. Falkenwalde in Pom. 

11. 4. Keſſel, Jak., hinterbl. S. d. Martin X. a. Stargard i. Pom., 
c) in Schloppe — Holtz, Maria, verw. Pluckrat, Ertmann. 

7. T. Kante, Gottfr., S. d. Joh. K. a. Regenthin, Kr. Arnswalde, 
© in Schloppe — Stahlenberg, Anna, verw. Rünger, Andreas. 
2.6. Krop, Frdr., S. d. Mich. K. a. Harmsdorf, Kr. Arnswalde, co in 
Schloppe — Wilke, Doroth., hinterbl. T. d. Joh. W. (1 K.). 

Karo, Kaſpar, S. d. Frei⸗ u. Cehnſchulzen Joh. ar a. Schönrade, 
Kr. Arnswalde, it c mit Gürs, Kath., in Schloppe (6 K 

24. 4. Kuepke, Petrus, a. Neuwedell, Kr. Arnswalde, c in Schloppe 
— Nehler, Maria, hinterbl. T. d. Brgs. David N. 

24. 10. Kaliß, Joh. Srór, Schuhm. a. Friedeberg u. Ehefr. Eva 
a: geb. Drobjt laſſen in Schloppe S. Joh. Ludwig taufen. 

25. 1. Keding, ..., Adersmann u. Brg. a. Heuwedell, Kr. Arns⸗ 
A0 0 u. Ehefr. Anna "Kath. Schuhmacher laſſen in Salm, Kr. Dt. 
Krone, T. Haroline Tugendreich taufen. 

30. 8. Köhler, Chriſtian Wilh., Brg. a. Falkenburg, Ur. Dramburg, 
u. Ehefr. Chriſtina Eleon. geb. K Lu ck laſſen in Schloppe T. Anna Ro⸗ 
ſina taufen. 

Kindeler, Matthias Joh. Sror., Maurermſtr. a. Woldenberg, 
Kr. Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 

7. 10. Kalkbrenner, Martin, Arbeitsmann, a. Reetz, Ur. Arns⸗ 
walde, erwirbt Brgrecht u. kauft Grundſtück. 

20. 1. Kaeding, Martin, a. Spechtsdorf, Kr. Arnswalde, erwirbt 
Brgrecht. 

24. 3. Koplin, Srór., Tiſchler, * 4. 8. 1821 in Janikow, Kr. Dram⸗ 
burg, erwirbt Brgrecht. 

24. 11. Kumm, Karl Cudw., Färber a. Tempelburg, Ur. Dramburg, 
erwirbt Brgrecht. 

29. 1. Caſſahn, Mich., a. Eichfür⸗See in Pom. o» c in Schloppe — 
Jancke, Engel, hinterdl. T. d. Bras. Chriſtoph J 
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12. 2. Cucht, Georg, S. d. Peter C. a. £ottin, Kr. Neujtettin, co in 
Schloppe — Woltersdorp, Anna, hinterbl. T. d. Chriſtian W. a. 
Tütz, Kr. Dt. Krone. 
3.6. Cüdicke, Gabriel, S. d. Jak. C. a. Berlinchen, Kr. Soldin, c» in 
Schloppe Schmidt, Eliſ., T. d. Brgs. u. Bäckers David Sch. (4 K.). 
13. 7. Liebe, Georg, geb. a. d. Mark, o in Schloppe — Höken- 
dorp, Judith, hinterbl. T. d. Georg Ej. a. Neuwedell, Kr. Arnswalde. 
24. 3. £utert, Joh. u. Ehefr. Gertrud geb. Gartz ke a. Berken⸗ 
brügge, Kr. Arnswalde, laſſen in Schloppe T. Maria taufen. 
30. 5. £ ii di, Mich. u. cm Maria geb. Follmar a. Berlinchen, Kr. 
Soldin, laſſen in Schloppe T. Anna Roſina taufen. 
1 EN Färber, S. d. Brgs. Joh. C. a. Reetz, Ur. 
Arnswalde, co in Schloppe — Dittmer, Anna, verw. Joachim 
Schmidt (2 K.). 
30. 11. £iffert, Joh., S. d. Jak. C. a. Soldin, co in Schloppe — 
Quajt, Kath., verw. Laurentius € x. 
ELE Cigavius (£egavius), Gottfr, Mitbrg. u. Buchhändler 
hinterbl. S. d. Gottfr. C. a. Goſſen, c in Schloppe — Andre, Anna 
Maria, T. d. Prädikanten Georg A. a. Radun, Kr. Arnswalde (2 K.). 
17. 1. Cück, Chriſtian, S. d. Jak. C. = 3 Kr. Arnswalde, 
c in Schloppe — Gabbert, Doroth. a 

: £ümde, Töpfer, verzieht v. Sd oppe n. Woldenberg, Kr. Arns⸗ 
walde. 


1765-1766. Cawrentz, Joh., Treptow, Kr. Greifenberg, kauft u. vet. 


1848. 


1850. 


1596. 


1672. 


1675. 


1677. 


1685. 


1685. 


1687. 


1695. 


1705. 
1706. 


1709. 


kauft Grundſtück in Schloppe. 

28. 9. Lübke, Karl Gottl., Bäcker, * 2. 3. 1822 in Neuwedell, Kr. 
Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 

15. 2. Lange, Wilh., Brauer, * 8. 5. 1815 in Marienwalde, Kr. Arns⸗ 
walde, erwirbt Brgrecht. 

:. Mallin, Franz, it co in Schloppe mit Barg (Berg), . 
Schweſter d. Schulzen Paul B. a. Denzig b. Kallies, Kr. Dramburg, u 
wird von 5ühljtorp, Jah. mit Art erſchlagen. 

8. 5. Marten, Daniel, S. d. Daniel M. a. Altwedell, Kr. Arnswalde, 
co Ry re Kr. Dt. Krone — Steinborn, Anna, €. d. Petrus St. 
3 K.). : 
17. 2. Manthey, Petrus, S. d. Mich. M. a. Dt. Krone, co in Gollin, 
Kr. Dt. Krone — Centz, Ertmuth, T. d. Mich. C. a. £iebenow, Kr. 
Arnswalde. 

21. 11. Matz, Martin, hinterbl. S. d. Joh. M. a. Aſcherbude, Netzekr., 
© in Prellwig, Kr. Dt. Krone — Schulz, Kath., hinterbl. T. d. Petrus 
Sch. a. Sellnow, Kr. Arnswalde (2 K.). 

3. 5. Müller, Huſtav, S. d. Brgs. u. Inſtrumentenmuſikers Gujtav 
M. a. Stargard in Pom., co in Schloppe — Made, Anna, verw. Brg. 
Franziskus Ewert (5 K.). 

2. 9. Müller, Joh. Georg, S. d. Brgs. Joh. Georg M. a. Stargard 
in Pom., c in Schloppe — Civeno, Eva, hinterbl. T. d. Brgs. u. 
Töpfers Joachim C. (5 K.). 

28. 11. Marten, Joh., Bäcker, hinterbl. S. d. Brgs. Mich. M., o in 
Schloppe — Martens, Euphrojine, T. d. Schuhm. Joh. M. a. Demmin 
in Pom. (1 K.). 

25. 10. Milbra d, Joh., hinterbl. S. d. Schäfers Heinr. M. a. Pam- 
min, Kr. Arnswalde, c in prellwitz, Kr. Dt. Krone — Alwiſch, .., 
C. d. Martin A. a. Neu Cobitz, Kr. Dramburg. 

10. 8. Meyerheim, Öottfr., S. d. Paſtors M. a. Hörtnitz, Kr. Dram⸗ 
burg, co in Schloppe — Pars ke, Maria Eliſ. (1 K.). 

5. 5. Mauritius, Joh., hinterbl. S. d. Joh. M., o in Schloppe — 
Nachtigall, Maria, hinterbl. T. d. Petrus N. a. Pammin, Kr. 
Arnswalde. 

11 9. Menerheim, £udw., Prokonſul, S. d. Prädikanten Martin 
M. a. Körtnitz, Kr. Dramburg, © in Schloppe — Sahr, Doroth., 
hinterbl. T. d. Joh. S. (4 K.). 
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12. 4. Meyerheim, Ernſt, S. d. Martin M. a. Körtnig, Kr. Dram⸗ 
burg, o in Schloppe — Grützmacher, Eſther, T. d. Chriſtoph ©. 
(1 K.). 


16. 12. Mantei, Joh. u. Ehefr. Doroth. geb. Sipert, a. Springe, 

Kr. Arnswalde, laſſen in Schloppe S. Chriſtian taufen. 

27. 3. Meyer, Karl Srór. Ferd., illeg. in Schloppe *. Mutter M., 

Doroth. Eliſ., * Stargard i. Pom., Vater angebl. v. Hergberg, Leut- 

nant im v. Plötzſchen Reg. 

Mitteljtädt, Jh. a. Marienwalde, Kr. Arnswalde, erwirbt 

Hausſtelle in Schloppe. 

12. 8. Mohr, Gottfr. u. Ehefr. Eſther geb. Freytag a. Grüneberg, 

Kr. Arnswalde, laſſen in Schloppe T. Anna Sophia taufen. 

Milius, Öottl., Bäckermſtr. a. Kallies, Kr. Dramburg, erwirbt 

Brgrecht. 

9. 4. Mielke, Karl, Schneidergeſ., S. d. Joh. M. a. Alt Mörtnitz, Kr. 

Dramburg. Erwirbt Brgrecht. 

31. 10. Rickel, Martin, o in Schloppe — Tiltakke, Eliſ., hinterbl. 

T. d. Joh. T. a. Pyritz. 

22. 1. Heumann, Joh. Chriſtoph, hinterbl. S. d. Paſtors Chriſtoph 

N. a. Fürſtenau, Kr. Arnswalde, c in Schloppe — Prütz, Doroth., 

hinterbl. T. d. Joachim P. a. Stargard in Pom. 

20. 2. Neumann, Ertmann, c in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Sä⸗ 

geling, Eliſ., T. d. Erdmann S. a. Neuwedell, Kr. Arnswalde (3 es 
. . Nickel, Chriſtian, Schneidergeſ., a. Werder, Kr. Arnswalde, erwirbt 

Brgrecht. 

24 2. Oelke, Karl Cudw., * 6. 12. 1822 in Fürſtenau, Ur. Arns⸗ 

walde, erwirbt Brgrecht. 

2. 5. Pamminke, Jak., a. Friedland in Preußen, co in Schloppe — 

Wittſtock, Eliſ., verw. Georg W. a. Arnswalde. 

25. 11. Prochno, Erdmann, S. d. Bauern Mich. P. a. Labenz, Ur. 

Dramburg, co in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Marten, Marg. verw. 

Joachim Trieb a. Kr. Dt. Krone. 

9. 11. Pfennig, Chriſtoph, a. Neuwedell, Kr. Arnswalde, Vormund 

d. K. d. Georg Mühle in Schloppe. 

12. 7. Poloni, Jak. u. Ehefr. Hedwig (Datersnam. fehlt) a. Drage, 

Kr. Friedeberg, laſſen in Schloppe T. Margaretha taufen. 

15. 11. Preuß, Petrus, hinterbl. S. d. Schmiedes Jak. P. a. Schönow, 

Kr. Dt. Krone, co in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Kunike, Anna, 

hinterbl. T. d. Joh. K. a. Kloſterfelde, Kr. Arnswalde. 

3. 9. Pathun, Paul, S. d. Paul P., c in Niekosken, Netzekr. — 

Banhagen (auch Walkenhagen), Angela, T .d. Andreas W. a. 

Neuwedell, Kr. Arnswalde (3 K.). 

20. 6. Propp, Peter o in Schloppe — Siegenhagen, Rebekka, 

T. d. Prokonſul Joachim 5. a. Neuwedell, Ur. Arnswalde. 

12. 1. pProſſe, Chriſtian, hinterbl. S. d. Joh. P. a. Drieſen, Kr. 

Friedeberg, co in Schloppe — Mache, Eliſ. (1 M.). 

5 .6. Pin no, David, Malzmüller, hinterbl. S. d. Daniel D. a. Guſchter 

Mühle, Kr. Friedeberg, co in Schloppe — Kelm, Maria Eliſ., verw. 

Martin Blümke (2 K.). 

... penno, Joh. Chriſtian, Junggeſ. a. Setten, Ur. Arnswalde, er⸗ 

wirbt Brgrecht. 

26. 5. Prochnow, Aug. Heinr., a. Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 

12. 1. Pauli, Joh., Chirurg, hinterbl. S. d. Paſtors Joh. P. a. Hertz⸗ 

berg, Kr. Neuſtettin, co in Schloppe — Gaul, Doroth. Eliſ., T. d. 

Martin Frdr. G. N 

25. 2. Qu aſt, Barthol., Hürſchner, verzieht v. Schloppe n. Woldenberg, 

Kr. Arnswalde. 

26. 11. Guade, Herm., Schuhm., * 31. 1. 1818 in Woldenberg, Kr. 

Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 

4. T. Ritzigke, peter, Brg. a. Tempelburg, Ur. Dramburg, ijf wegen 

Erbſchaft d. Jochim Sommerfeld in Schloppe. 
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4.1. Rogenbugk, Martin a. Rummelsburg, Schuhm., co in. Gollin, 
Kr. Dt. Krone — Tinnappel, Emerentia, verw. Joachim Shwei- 
nert a. Arnswalde. 

16. 3. Röker, Martin u. Ehefr. Maria geb. Marwitz, a. Reef, 
an in Schloppe T. Eliſabeth taufen. 

19. 9. Reſe, Martin, hinterbl. S. d. Brgs. Georg R. a. Stargard in 
Pom., co in Schloppe — Krüger, Kath., hinterbl. T. d. Georg K. (1 K.). 
14. 9. Reinicke, Jak., Apoth., S. d. Konſuls Joachim R. a. Stargard 
in Pom., o in Schloppe — Saltzſieder, Urſula Clij., hinterbl. T. d. 
Kfms. Chriſtian S. a. Stargard in Pom. 

18. 11. Raſp, Chriſtian Erdmann, hinterbl. S. d. Chriſtian R. a. Goll⸗ 
now, Kr. Naugard, co in Schloppe — Buske, Kath., hinterbl. T. d. 
Daniel B. (7 K.). 

8. 1. Riepſchläger, Paul, S. d. Petrus R. a. Alt Klücken b. Star⸗ 
gard, Kr. Arnswalde, I co in Schloppe — Marten, Eliſ., verw. Gregor 
Schulz. II c in Schloppe 17. 11. 1717 — Cück, Chriſtine. II co in 
Salm, Kr. Dt. Krone, 1. 2. 1730 — Kelm, Maria (2 K.). 

25. 7. Roglin, Daniel u. Ehefr. Maria geb. Bresnitz, lajjen in 
31 S. Daniel taufen. 

31. Retz, Martin, S. d. Ackermanns Daniel R. a. Nelep b. Schivel⸗ 
bein, "ke Belgard, © in Schloppe — Sawke, Chriſtina (2 K.). 
Radke, Joh. Martin, Schneidergeſ. a. Reetz, Kr. Arnswalde, er⸗ 
wirbt Brgrecht. 

C EC ER, vs „Schneidermſtr. a. Rackow, Kr. Neujtettin, er- 
wirbt Brgrecht. 

Rohdien, Karl Srór. Wilh., Schornjteinfegergej. a. Woldenberg, 
Kr. Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 

Spitzer, Görs, Schulze a. Satten, Kr. Arnswalde, Dormund d. Kinder 
d. Peter Schwalbe in Schloppe. 

4. 6. Simon, Elias, Brg. u. Schuhm., o in Schloppe — hennicke, 
Eva, T. d. Martin B. a. Satten, Kr. Arnswalde. 

14. 9. Simon, Elias, Brg. u. Schuhm., III co in Schloppe — Dös ken, 
Marianna, hinterbl. T. d. Anton D. a. Pinnow, Kr. Neuſtettin. 

12. 10. Sido, Mich., hinterbl. S. d. Mich. S. a. Berlinchen, Kr. Sol⸗ 
din, o in Schloppe — Prip, Anna, verw. Jak. Daring. Sido wird 
1674 von Jak. Schick ermordet. 

24. 3. Somroffki, Adam u. Ehefr. Hedwig (Datersnam. fehlt) a. Neu⸗, 
dorf, Kr. Arnswalde, laſſen in Schloppe T. Maria taufen. 

7. 1. Saſſe, Georg, S. d. Brgs. u. Schmiedes Chriſtoph S. a. Friede⸗ 
berg, co in Schloppe — Zado w, Maria, verw. Brg. u. Schuhm. Mich. 
Gädike (1 K.). 

12. 9. Spiegelberg, Petrus, Pfarrer a. Granow, Kr. Arnswalde, 
beerbt in Schloppe ſ. Bruder, d. Apoth. Paulus Sp. 

Sachſe, Ernſt, Schneidermſtr., a. Kallies, Kr. Dramburg, erwirbt 
Brgrecht. 

Suſchwitz, Joh. Chriſtoph, Schneidergeſ. a. Landsberg, erwirbt Brgrecht. 
25. 10. Splettftößer, Joh., Eigent. a. Gutsdorf b. Balſter, Kr. 
Dramburg, erwirbt Brgrecht. 

21. 4. Sperling, Joh. Daniel, Schuhmachermſtr. a. Friedeberg, erwirbt 
Brgrecht. 

24. 6. Schmitt, Wilh., Ww., Brg. a. Stargard in Pom., co in Schloppe 
— Wildenau, Doroth., T. d. Brgs. u. Schloſſers Joh. W. (1 K.). 

9. 4. Schilling, Martin, S. d. Mich. a. Bahrenort, Kr. Arnswalde, 
co in Schloppe — Buchholz, Ertmut, hinterbl. T. d. Martin B. a. 
Carve. 

17. 3. Schachtſchnyder, Mich. u. Ehefr. Maria geb. Grieſe 
a. Grüneberg, Kr. Arnswalde, laſſen in Schloppe T. Katharina taufen. 

19. 5. Schivelbein, Martin u. Ehefr. Walpurgis geb. Kl ap ſtein 
a. Merentin, Kr. Arnswalde, laſſen in Schloppe T. Eliſabeth taufen. 

12. 11. Schmitt, Chriſtian, hinterbl. S. d. Chriſtoph Sch., c in 
Schloppe — Rik, Kath., T. d. Brgs. Georg R. a. Reetz, Kr. Arnswalde. 
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21. 9. Schachtſchneider, Chriſtoph, hinterbl. S. d. Mich. Sch. a. 
Rojtenberg, Kr. Arnswalde, c) in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Krüger, 
Kath., hinterbl. T. d. Mich. X. (1 MK 


1681. 27. 4. Schwalbe, Jak., S. d. Bauern Georg Sch., co in Salm, Kr. 
Dt. Krone — Bargmann, Kath., T. d. Barthol. B. a. Neudorf, Kr. 
Arnswalde (3 K.). 

1684 14. 11. Schubart, Melchior, hinterbl. S. d. Ufms. Chriſtoph Sch. a. 
Annenberg, o in Schloppe — Wernhardt, Sujanna Clij., T. d. Prä⸗ 
dikanten David W. a. Grüneberg, Kr. Arnswalde (5 K.). 

1686. 13. 10. Schmolt, Joh., hinterbl. S. d. Mich. Sch. a. Wugarten, Kr. 
Friedeberg, co in Salm, Kr. Dt. Krone — Meyer, Kath. (6 K.). 

1687. 19. 11. Schultz, Mich., hinterbl. S. d. Brgs. Mich. Sch. a. Dramburg, 
o in Schloppe — Krentz, Doroth., hinterbl. € d. Brgs. Joh. K. (3 K.). 

1688. 15. 2. Schütz e, Martin, o in rellwitz, Kr. Dt. Krone — Simmer⸗ 
mann, Maria, hinterbl. T. d. Joh. 5. a. Marienfließ, Kr. Arnswalde 
4 H.). 

1690. 30. 11. Schüll (Schiel, Scheele), Daniel, S. d. Barthold Sch. a. 
Freienwalde, Kr. Saatzig, Ico in Schloppe — Donicht, Doroth., verw. 
Chriſtian Marten (2 X). II O 20. 7. 1716 in Schloppe — Paris, 
Kath. Eliſ., verw. Daniel Haupt. 

1697. 14. 9. Schwartz, Chriſtian, hinterbl. S. d. Joachim Sch. a. Neuwedell, 
Kr. Arnswalde, c in Schloppe — Krenz, Doroth. verw. Mich. 
Schulz (1 K.). 

1709. 12. 11. Scheritz, Martin, hinterbl. S. d. Gottfr. Sch. a. Marienwalde, 
Hr. a © in Schloppe — Ceske, Eliſ., hinterbl. T. d. Jak. C. 
(3 K 

1725. 1. 12. Schultz, Daniel, a. Ree, Kr. Arnswalde, c) in Schloppe — 
Arndt, Anna Maria, verw. Chrijtoph Kaſper u. Martin Beyer. 

LBS. c Schul 3, Joh. Cudw., a. Kallies, Kr. Dramburg, erwirbt Brgrecht. 

1799. Sch webs, Joh. Frdr., Schneidergeſ. a. Spechtsdorf, Kr. Arnswalde, 
erwirbt Brgrecht. 

1815. 19. 8. Schewe, Chriſtian Ludw., Bäckermſtr. a. Kallies, Kr. Dramburg, 
erwirbt Brgrecht. 

1819. 23. 12. Schad de, Gottfr., a. Werder, Kr. . erwirbt Brgrecht 
u. will co verw. Sch ü üt in Papiermühle b. Schlopp 

1845. 22. 5. 805 115 2815 Cudw. Ferd., Schuhm., Pa in Stolp 14. 3. 1800, 
erwirbt Brgrecht. 

1855. 4. 11. Schulz, Guſtav, Schneider, geb. a. Setzin, Kr. Dramburg, er⸗ 
wirbt Brgrecht. 

1668. 4. 4. Stampſel, Joh., c in Schloppe — Sado, Kath., T. d. Martin 
5. a. Rohrbeck, Kr. Arnswalde (1 K.). 

1667. 24. 10. Strache, Georg, S. d. Joh. St. a. Denzig, Kr. Arnswalde, 
co in Schloppe — Laurent, Anna. 

1672. 28. 2. Stalberg, Joh., «c in Schloppe — Bonin, Erthmuta, 
hinterbl. T. d. Ertmann B. a. Sadow, Kr. e ade (3 K.). 

1677. 12. 9. Stülike, Andreas, hinterbl. S. d. Müllers Joh. St., co in Preil- 
witz, Kr. Dt. Krone — Hüvener (fübener), Margar., hinterbl. T. 
d. Joh. H. a. Dramburg (1 K.). 

1680. 12. 2. Stentke, Peter, hinterbl. S. d. Martin St. a. Stargard in 
Pom., o in Schloppe — Lange, E verw. Chriſtoph Kelm. 

1682. 18. 10. Stark, Martin Frdr., S. d. Chriſtian St. a. Neuwedell, Kr. 
E c in Schloppe — Andrä, - Kath, verw. Chriſtoph Krüger 
3 

1682. 15. 7. ShmeR, Georg, S. d. Fleiſchers Joh. Georg Sch. a. Gent in 
Flandern, co in Schloppe — Stutzer, Kath., verw. Fleiſcher Martin 
Cangeböſe a. Stargard in Pom. 

1687. 28. 7. Steinborn, Joachim Gebhardt, S. d. Konrad St. a. Stral⸗ 
ſund, c) in Schloppe — we Kath., hinterbl. T. d. Bros. u. 
Schneiders Petrus Sch. (12 K.). 

1697. - 2. Stentke, Petrus, o in Schloppe — Büder, Clij., hinterbl. 


. 6. Petrus B, a. Körtnig, Kr. Dramburg. 
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3. 10. Stenzel, Martin, S. d. Joh. St. a. Balſter, Kr. Dramburg, 

© in Mellentiner Mühle, Kr. Dt. Krone — Pammin, Maria, CT. d. 

Petrus P. (5 K.). 

5. 11. Stenzel, Joh., S. d. Schäfers Joh. St. a. Balſter, Kr. Dram⸗ 

burg, co in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Schwachen wald, Maria (1 K.). 

23. 1. Stiegeler, Georg, S. d. Joh. St. a. Woldenberg, Kr. Arns⸗ 

walde, c in Schloppe — RNeydam, Eliſ., verw. Mich. Konrad (1 U.). 

. . Struß, Chriſtian, Tuchmachergeſ. a. Neuwedell, Kr. Arnswalde, er⸗ 

wirbt Brgrecht. 

. . Stephan, Karl Gotth. Magnus, a. Neuwedell, Ur. Arnswalde, 

erwirbt Brgrecht. 

7.8. Steuer, Öottl., a. Neu Hörtnitz, Kr. Dramburg, erwirbt Brgrecht. 

2.5. Stroht, Joh. Samuel, Brgmſtr. a. Reetz, Kr. Arnswalde, erwirbt 

Brgrecht. 

7.1. Takke, Joh., hinterbl. S. d. Joachim T. a. Grüneberg, Kr. Arns⸗ 

. c) in Gollin, Kr. Dt. Krone — Berg, Anna, verw. Martin 
elm. 

8. 12. Trizinski, Hyazinth, u. Tut. Kath. geb. Skorzewska 

a. Liebenow, Kr. Arnswalde, onen in Schloppe S. Stefan Nikolaus taufen. 

. . Tollas, Anton Srör., Garnwebergeſ. a. Stolp, erwirbt Brgrecht. 

24. 2. Teske, £udw., * 19. 12. 1823 in Marienwalde, Kr. Arnswalde, 

erwirbt Brgrecht. 

Utecht, Samuel, Schneider, a. Großenwalde, Lehrbrief d. Stadt 

Freienwalde, Kr. Saatzig, erwirbt Brgrecht. i 

28. 3. Daltyn, Fritz, Brg. a. Friedeberg, co in BT a — Arnet 

(Arndt), Anna. Sein Vertrauensmann Jürgen hempell. 

7. 10. Denerferhdt, Georg, * a. Galitz in Großpolen, hinterbl. S. 

d. Jak. D., o in Schloppe — Schöffen, Clij., Ww. a. Köslin. 

18. 11. Vader, Daniel, Schmied, hinterbl. S. d. Schuhm. Joh. D., 

c) in Schloppe — Witte, Eliſ., hinterbl. T. d. Mich. W. a. Wollgaſt 

Kr. Arnswalde (2 K.). 

29. 7. Doge, Joh., hinterbl. S. d. Martin D., o in Schloppe — 

Stutroſe, Maria a. Neuwedell, Kr. Arnswalde. 

10. 12. Denske, Heinr. Gottfr., Apotheker a. Gülzow in Pom., erwirbt 

Brgrecht. 

4. 11. Doigt, Franz, Färbereibeſ., * 20. 3. 1828 in Bahn, Kr. 

Greifenhagen, erwirbt Brgrecht. 

. . Wieſe, Paul, a. Neu Kórtni5, Kr. Dramburg, genannt in Schloppe. 

28. 11. Wernike, Chriſtian, S. d. Joh. W. a. Arnswalde, o in 

Schloppe — hennke, Engel, T. d. Brgs. Franziskus £j. (7 K.). 

27. 1. Wallner, Abrah., Maler u. Brg., o in Schloppe — Lad: 

mig, Anna, hinterbl. T. d. Samuel C. a. Sachan, Ur. Saatzig. 

28. 6. Wildeno, Joach. Bernh., S. d. Joh. W. a. Pyritz, o im 

Schloppe — Bid tein, Kath., verw. Martin Lück (1 K.). 

16. 4. Welcke, Joh. u. Ehefr. Anna geb. CTCadwig, a. Liebenow, Kr. 

Arnswalde, laſſen in Schloppe S. Petrus taufen. 

3. 11. Wieſe, Ertmann, S. d. Martin W. a. d. Mark, co in Buchholz, 

Kr. Dt. Krone — Starke, Eliſ., verw. Jak. Freitag a. Grüneberg, 

Kr. Arnswalde (2 K.). 

17. 3. Wegener, Jak. u. Ehefr. Anna geb. Grieſe a. Ciebenow, 

Kr. Arnswalde, laſſen in Schloppe T. Anna taufen. 

29. 11. Wegener, Jak., S. d. Jak. W. a. Trebbin, Kr. Dt. Krone, 

© in Prellwitz, Kr. Dt. Krone — Nitz, =: verw. Schneidermſtr. Joh. 

Herder a. Hohenwalde, Kr. Arnswalde (7 K.). 

25. 9. Wentlandt, Siegfr., hinterbl. S. d. Prokonſuls Dal. W. a. 

Gollnow, Kr. Naugard, o in Schloppe — Mache, Maria, hinterbl. T. d. 

Brgs. u. Kfms. Joh. M. 

. . Wegener, Joh., a. Schloppe, fällt in Woldenberg, Kr. Arnswalde, 

in Gewalt brandenb. Werber u. ijt verſchollen. Hinterläßt Fr. u. 2 X. 

... Derbitius (Wirbitz), Nikol., ev. Prieſter ijt in Schloppe c 
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mit Schweſter d. Nikol. Haupt a. Falkenburg, Kr. Dramburg, u. T. d. 

Pfarrers Adam haupt a. Alt Stüdnitz, Kr. Dramburg. 

19. 7. Wartenberg, Petrus, S. d. Martin W. a. Treuenbrietzen, 

© in Schloppe — Sagener, Maria, hinterbl. T. d. Joh. S. a. Parch⸗ 

nitz, Kr. Arnswalde. 

14. 12. Witte, Jak., hinterbl. S. d. Mich. W. a. Wollgaſt, Kr. Arns⸗ 

walde, co in Trebbin, Kr. Dt. Krone — Kluge, Eliſ., T. d. Schuhm. 

Iſaak X. (7 K.). 

Wiedemann, Joh. Georg, S. d. Joh. W. a. Georgenthal, 

c v. Wenningen, Barbara, T. d. Edelmanns Heinr. v. W. a. Heu- 

wedell, Ur. Arnswalde. 

27. 11. Wernardt, Martin Frdr., Kupferſchmied, hinterbl. S. d. 

Prädikanten David W. a. Grüneberg, Kr. Arnswalde, co in Schloppe — 

Krüger, Kath., hinterbl. T. d. Chriſtoph K. (7 K.). 

26. 11. Wentlandt, Chriſtian, S. d. Chriſtian W. a. Reetz, Kr. Arns⸗ 

walde, o in Schloppe — Kühn, Doroth., hinterbl. T. d. Chriſtoph K. 
30. 5. Wiegeler, Ertmann, hinterbl. S. d. Mich. W. a. Arnswalde, 
© in Schloppe — Hartig, Marie Clij., verw. Joh. Andreas Schmid 

a. Arnswalde. 

18. 10. Welmann, Mich., a. Sühlsdorf, Kr. Arnswalde, c in 

Schloppe — Ex, Kath. (2 K.). 

30. 5. Welmann, Mich., Brg. a. Sachan, Kr. Saatzig, co in Schloppe 

— Maſur, Kath., hinterbl. T. d. Mich. m. (2 K.). 

19. 12. Wegener, Karl, inval. Huſar, Tuchmacher a. Driejen, Kr. 

Friedeberg, erwirbt Brgrecht. 

6. 7. Wilke, Karl Frdr., Arbeitsmann a. Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 
16. 4. Wittchow, Karl Cudw., Tiſchlermſtr., 10. 4. 1820 in Kallies, 

Kr. Dramburg, erwirbt Brgrecht. 

. . . Wende, Joh. Karl, Schuhm. a. Driejen, Kr. Friedeberg, erwirbt 

Brgrecht. 

24. 2. Wolter, Joh Karl Gottl., Häusler, * 11. 2. 1809 in Kartzig, 

Kr. Arnswalde, erwirbt Brgrecht. 

15. 12. Wockenfuß, Gottl., Händler a. Stargard in Pom., erwirbt 

Brgrecht. : 

14. 2. Sicher, Jak, S. d. Joachim 5. a. Pyritz, o in Schloppe — 
Blieje, Gertr., a. Buchholz, Kr. Dt. Krone. 

11. 1. 8 ü Ii dj, Chriſtian, a. Berlinchen, Kr. Soldin, co in Schloppe — 
Tank, Kath., verw. Petrus Gernitz. 

7. T. Subdai, Petrus, S. d. Petrus 3. a. Kallies, Kr. Dramburg, co in 
Gollin — Bruder, Gertr., verw. Mich. Berg (1 Sohn). 

24. 2. Zülike, Daniel, hinterbl. S. d. Bauern Chriſtian 5. in Satten, 

mich M. © in Schloppe — Marunnen , Kath., hinterbl. T. d. 
ich. M. 

25. 6. Sopik, Mathias, S. d. Paul 3., c in Schloppe — Rek, Eliſ. 
a. Werder, Kr. Arnswalde, T. d. Jakob R. 

. . Siegenhagen, David, Dajtor, * a. Stargard, war von 1772 ev. 
Geiſtlicher in Schloppe. co v. Schlichting, Anna Eliſ. (2 K.). 

xb en jon. Daniel, a. Woldenberg, Kr. Arnswalde, erwirbt 
rgrecht. 


Ahnengemeinſchaft 


Billroth, Dohrn, Jühlke und Furtwängler in Barth. 


Don Erich Gülzow, Barth. 


Eine wichtige Hilfe bei der Ahnenforſchung bilden oft die Akten 
der Familienſtiftungent. Jeder, der in den Genuß der Stiftung für 
ſeine Ausbildung kommen wollte, mußte zunächſt ſeine Abſtammung 


1 Auch in Pommern ſind Familienſtiftungen in großer Sahl nachweisbar. Wir 
finden ſie zumeiſt in den gedruckten Stadtgeſchichten, Kirchenchroniken, Familien⸗ 
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von dem Stifter nachweiſen. Aus dieſem Grunde iſt in manchen Fa⸗ 
milien ſchon ſeit Jahrhunderten ein gem genaues Geſchlechtsregifter 
geführt worden. Für Barth trifft dies 3. B. auf die „Lembkeſche Stif- 
tung“ zu. 


Johann Lembke, geboren zu Barth am 7. Januar 1686, ge- 
ſtorben zu Greifswald am 22. September 1746 als Doktor und Pro⸗ 
feſſor der Arzneigelahrtheit bei der dortigen Univerſität und als Phy⸗ 
ſikus der Stadt, hat in ſeinem Teſtament vom 30. April 1746 ein 
Kapital von 8000 Reichstalern zu Stipendien für Studierende ausge⸗ 
ſetzt, deren Verwaltung er der Univerſität übertrug. Danach erhielten 
fünf Studenten drei Jahre lang eine Studienbeihilfe, und zwar drei 
jährlich 116 Taler und zwei jährlich 58 Taler?. Wenn auch die Sti⸗ 
pendien durch die Inflation ziemlich entwertet ſein dürften, ſo haben 
doch die Sippenangehörigen den großen Dorteil, daß über die Der- 
wandtſchaft recht gut Buch geführt worden iſt. 

Wir finden unter den vielen Familien, die zu der Nachkommen⸗ 
[daft embke gehören, auch bekanntere Namen. So zählt z. B. dazu 
der tüchtige und tapfere Hauslehrer Ernſt Moritz Arndts, der ſpäter 
als Paſtor in Bodſtedt und Prerow tätig war und deſſen Arndt in 
ſeinen „Erinnerungen aus dem äußeren Leben“ aufs ehrenvollſte ge⸗ 
denkt, Jochim Gottfried Danckwardt (1759—1825)?; ferner der 
ausgezeichnete Gelehrte Konſiſtorialrat D. Dr. Gottlieb Mohnike 
(1781—1841)*, der ſich vor allem als Überſetzer nordiſcher Dichter 
einen noch heute geachteten Namen erwarb. 


Beſonders bemerkenswert iſt es, daß auch der älteſte bisher be⸗ 
kannte Vorfahr des großen Mediziners Theodor Billroth (1829 
bis 1894)? in die Familie Lembke hineinheiratete. Am 4. November 
1734 leiſtet Michel Billroth „als Kramer“ in Barth den Bürger- 
eid und verheiratet ſich 1735 mit Maria Eliſabeth Schröder®. 


geſchichten uſw. erwähnt. Dgl. u. a. C. Geſter ding, Über Greifswaldiſche Stipen- 
dien für Studirende (Greifswald 1829); C. Geſter ding, Genealogien und. 
Familienſtiftungen pommerſcher, beſ. ritterſchaftlicher Familien (Berlin 1842); 

Geſterding, Stiftungen, Stipendien und Beneficien für Studierende an 
der Univ. Greifswald (Greifswald 1894); Stiftungen in Belgard 1591 (Aus dem 
Lande Belgard, Beilage zur Belgarder Stg. 1925); J. C. Struck, Die Ice’fche 
Stiftung in Stralſund (Stralſund 1926); Bergwitz, Haefke- Stiftung fin Dem⸗ 
min] (Demminer Tageblatt Nr. 305 v. 31. 12. 1931); S. Kühnemann, Die 
v. Schweder⸗Cew'ſchen Samilien-Stijtungen in Köslin (unſer Hommerlimd 20. Ig., 
1935, S. 406 f.). — Über den bedeutenden er Wert von Familien⸗ 
ſtiftungen vgl. R. Seeberg⸗Elverfe Die Auswertung oſtpreußiſcher 
Stipendien- und Stiftungsakten für die Familienforſchung (Altpreuß. Geſchlechter⸗ 
kunde, Königsberg Pr. 1935, Jg. 9, S. 1 ff.). 

2 Dal. C. Gejterbing, über Greifswaldiſche Stipendien für Studirende, 
Greifswald 1829, S. 221 ff. 

3 Dgl. Unſer Pommerland 11 3g., 1926, S. 272—278. 

* DgL Pomm. Lebensbilder Bd. 1, Stettin 1934, S. 53— 62. 

5 Dgl. Pomm. Lebensbilder Bd. 1, S. 245—251. Ich bitte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit um Mitteilung, wenn jid) der Geburtsort des Michel Billroth, nach dem 
ſchon lange ergebnislos geforſcht wird, ermitteln läßt. 

6 gl. „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ £fg. 2, Leipzig 1929. Dort iſt 
manches zu berichtigen. 
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Ebenſo unbekannt wie Michel Billroths Herkunft iſt auch die von 
Johann Melchior Dohrn; es gibt dieſen Namen beſonders häufig 
in Holſtein, aber ein Sujammenbang tit nod) nicht nachgewieſen, wäh⸗ 
rend es bei der wenig ſpäter in Barth eingewanderten Familie Rod⸗ 
bertus, zu der z. B. der bekannte Kathederſozialiſt und Miniſter Karl 
Rodbertus⸗Jagetzow (1805—1875)' und die geadelte Linie gehören, 
gelungen ijt, den holſteiniſchen Ahnherrn zu finden. Don dem Schwarz⸗ 
färber Johann Melchior Dohrn ſtammen nun mehrere berühmte 
Männer abs. Joh. M. Dohrn leiſtete am 4. Januar 1713 in Barth 
den Bürgereid und heiratete in demſelben Monat die Barther Sárber- 
tochter Blandina Herd oder Herchert (1690 — 1752); er ſtarb 80 jährig 
im Jahre 1768. Aus dieſer Ehe ſtammen ſieben Kinder?“. Die Tochter 
Maria (1726-1796) heiratete den Böttcher Andreas Wendt (1726 
bis 1793); ihre Tochter Maria Blandina Wendt wurde die Frau des 
aus Steffenshagen bei Greifswald in Barth eingewanderten Tiſchlers 
Jochim Martin Jühlke. Deſſen Enkel Ferdinand Jühlke (geb. 
1815 zu Barth, geſt. 1893 in Potsdam) war Hofgartendirektor in 
Sansſouci und Freund Fritz Reuters, der ihn in feiner „Stromtid“ 
verewigt hatt“. Sein 1856 in Eldena bei Greifswald geborener Sohn 
Karl Ludwig Jühlke, unter deſſen Paten auch der berühmte Garten⸗ 
künſtler Generaldirektor P. J. Lenné ſich befindet, wurde 1886 in 
Oſtafrika ermordet. Er war der engſte Freund unſeres Kolonial- 
pioniers Karl Peters und erwarb für Deutſchland das Kilima- 
Noͤſcharo⸗Gebiettt. Wenn Deutſchland alſo den höchſten Gipfel Afrikas 
beſaß, ſo hatte es das dem Pommern Dr. Karl Jühlke zu danken. 


Der jüngſte Sohn von Johann Melchior Dohrn in Barth war 
Friedrich Dohrn (geb. zu Barth 1719, ſpäter Arzt in Poſen). Er iſt 
der direkte Vorfahr des berühmten Stettiner Naturwiſſenſchaftlers 
Anton Dohrn, des Begründers der Soologiſchen Station zu Neapel, 
der auch muſikaliſch jtark begabt war (1840 — 1909) 12. Anton Dohrns 
Schweſter Anna, verehelichte Wendt, wurde die Großmutter unſeres 
berühmten Meiſterdirigenten Staatsrats Wilhelm Furtwängler 
(geb. 188613. 


gl. Pomm. Lebensbilder Bd. !, S. 117—122. Mit Eliſe von Rodbertus 
war der Greifswalder Dichter Edmund Hoefer verheiratet. Über letzteren vgl. 
Pomm. Lebensbilder Bd. 3, Stettin 1939, S. 297—307. Die Familie Rodbertus 
behandelte ich in meinem Heft „Edmund Hoefer und ſeine Heimat“, Grimmen 
1938, S. 21 f. ; 

8 Für wertvolle Mitteilungen danke ich den Herren Oberregierungsrat 
Dr. Burchard in Hannover und Amtsgerichtsrat Dr. du Dinage in Stargard i. P.; 
Geſterdings Angaben (vgl. Anm. 2) reichen nicht aus. 

? gl. Geſter ding a. a. O. S. 238 f. 

10 Dal. Domm. Lebensbilder Bd. 1, S. 155—161. 

11 DgL ſeine Abhandlung „Die Erwerbung des Kilima-Ndſcharo-Gebiets“, 
Köln 1886. 

1? Dgl. Pomm. Lebensbilder Bd. 1, S. 295—505. 

15 Furtwänglers Ahnentafel hat Sanitütsrat Dr. Bethe⸗ Stettin in den 
„Familiengeſch. Blättern“, Leipzig 1938, Heft 9/10, veröffentlicht. 
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Bericht über die Verſammlung am 20. März 1939. 


Der Dorjigende eröffnete die Derjammlung mit einer kurzen Würdigung der 
Errichtung des Reichsprotektorates Böhmen und Mähren, wodurch der Führer ur- 
altes Reichsland wieder in das Gebiet des Großdeutſchen Reiches eingegliedert hat. 

Den Vortrag des Abends hielt Staatsarchivaſſeſſor Dr. Morre über „Die 
Swenzonen, ein oſtpommerſches Dynajtengejhleht des 14. Jahrhunderts“. Der 
Vortragende ging von dem ſtarken Intereſſe aus, das von polniſchen Hijtorikern 
ſeit jeher der pommerſchen, ſpeziell der oſtpommerſchen Geſchichte entgegengebracht 
wird, deren Menſchen und Geſchehniſſe aber leider oft recht einſeitig dargeſtellt 
werden. So iſt es auch mit dem Palatin Swenza von Danzig und Stolp und 
ſeinen Söhnen, deren politiſcher Haltung Polen im Jahr 1309 den Verluſt des 
ſchon ſicher geglaubten Beſitzes Oſtpommerns verdankte. Swenza war aus kleinen 
Anfängen zum mächtigſten Manne im Herzogtum Oſtpommern aufgeſtiegen, 
welches er im raſchen Beſitzwechſel nach dem Tode des letzten einheimiſchen 
Fürſten im Jahre 1295 mit ſeinem Sohne Peter von Neuenburg in Wirklichkeit 
regierte. Diejer Peter von Neuenburg, Landeshauptmann der böhmijchen Könige 
in Oſtpommern, war ein Förderer des Deutſchtums und erkannte nach dem Tode 
des Böhmenkönigs Wenzel III. nicht den Polenherzog, ſondern den Markgrafen 
von Brandenburg als Herrn an. Als die Markgrafen den größten Teil Ojt- 
pommerns dem Deutſchen Orden überließen, zog er ſich in ſein Territorium 
Schlawe zurück, wo ſein Geſchlecht 40 Jahre lang eine völlig unabhängige Candes⸗ 
herrſchaft ausübte. In dieſer Seit drang die deutſche Kolonijation endgültig in 
das Land Schlawe ein. Die bedeutendſten Taten der ſwenzoniſchen Candesherren 
auf dieſem Gebiet ſind die Gründungen der deutſchen Städte Rügenwalde, Schlawe 
und Sanow zu lübiſchem Recht. In den 40er Jahren mußten die Swenzonen, die 
große finanzielle Derlujte erlitten hatten, die Herrſchaft der weſtpommerſchen Ber- 
zöge im Lande Schlawe anerkennen. Wenig ſpäter iſt das Geſchlecht in völliger 
Bedeutungsloſigkeit ausgeſtorben. 


Mitteilungen. 


Am Montag, den 20. März d. J., 16 Uhr, fand im Staatsarchiv die 
diesjährige Beiratsſitzung der „Geſellſchaft' ſtatt. 

Das Korreſpondierende Mitglied Profeſſor Dr. h. c. Richard Woffidlo, 
Waren / Meckl. wurde zu feinem 80. Geburtstag am 26. Januar d. J. zum 
Ehrenmitglied unſerer Geſellſchaft ernannt. 

Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen: Lehrer i. R. Karl 
Abraham, Bulgrin, Kr. Belgard; Reichspoſtdirektionspräſident a. D. 
Otto Gebbe, Berlin-Südende; Studiendirektor Dr. Knuſt, Paſewalk; 
Dr. Walter Ohle, Stettin; Dr. Amtsburg, Loitz / Vorpom.; Rechtsan- 
walt Dr. Joachim Schlenzka, Stralſund: Redakteur Otto Bauſchke, 
Treptow / Rega: Bogiſlaw von Puttkamer, Panfin, Kr. Saagig; Lehrer 
Hugo Stübs, Pyrig; Helmut Beske, Altdamm b. Stettin; Wilhelm 
von Dresky, Billenhagen über Roſtock. 

Durch den Tod verlor die Geſellſchalt: Studienrat Dr. Franz Kobes, 
Berlin-Steglitz; Präſident Georg von Malotki, Wiesbaden; Ehren- 
mitglied Kaufmann Guſtav Adolf Kaſelow, Stettin. 


Hauptverſammlung. 

Montag, den 24. April 1939, 20 Uhr, im Goldenen Saal des 
Pommerſchen Landesmuſeums: 1. Oberſtudienrat E. Zahnow Stettin: 
Siedlungsdörfer Friedrichs des Großen auf Stettiner Stadtgebiet 9. Ge- 
ſchäftliches: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Verſchiedenes. 


Der Nachdruck des Inhalts dieſer Monatsblätter ift unter Quellenangabe geftattet. — Schriftleitung: 
Staatsarchivaſſeſſor Dr. Branig, für die „Pommerſche Sippenforſchung“ Staatsarchivaſſeſſor 
Dr. Seeberg⸗Elverfeldt, Stettin, Karkutſchſtr. 13 (Staatsarchiv). — Druck von Herrcke 8 
Lebeling, Stettin. — Verlag Leon Sauniers Buchhandlung, Stettin. — Poſtſcheckkonto Stettin 1833. 
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